Abonnements: 
in Lodz: Mol, 1.80 N A . incluſtwe Zuſtellung; 
vr. Poſt: 
Inland, vierteljährlich Rol. 2.—, monatlich 70 Kop. incl. Porto, 
Ausland, vierteljährlich Rbl. 3 30, monatlich Rbl. 1.20 incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopekeu. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. | 


Aeöactien und Gzpedifion: 
Diielnas (Bahn) Strafe Nr. 13. f 
Telephon Nr. 362 | 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum im Inſeratentheil 6 Roy, 
anf dr erſten Seite 10 Kop., Neclamen 15 Kop. pro Zeile. 


Semutiche Aunoncen⸗Expedition des Op: und Auslandes nehmen für uns 
Aufträge entgegen. 


Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, on Sonn⸗ und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geößfuet. 
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Concertgarten beim 


Hotel Mannteuf fel. 


Heute und täglich: 


=" Goncert e 


des Streichorchesters unter Leitung des Capellmeisters Herrn RICHARD ANTONIUS, 


Anfang an Wochentagen um 8 Uhr, an Sonn- und Feiertagen um 7 Uhr Abends. 


Abonnements-Billets 


Le 
EN TS, 


20 


Gebethner & Wolff! 


Warschau, 
17 Krakauer Vorstadt 17 


Flügel, Pianjnos, Pianolas, Aeolianos 
und Orgeln. 


Fabriks-Niederlage 


von Clavieren, Pianinos der Warſchauer Fabrik 


‚Malecki”. 
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panzer-Cassenschranke 


neuester Construktion, feuer- und die- 
bessicher, Cassetten, eiserne Koffer, 
Copier pressen u. a. dgl. Gegenstände 
empfiehlt: (50—45 
Die aelteste Fabrik tür 
) feuertesie Cassenschränke 
im Königeich Polen und im Kaiserreich, seit dem 


Jahre 1840 bestehend, 


ROBERT BOHTA 


5 ) Warschau, Nowy-swiat 34. 
Preislisten gratis und ranko. > 
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| Ferdinand Ulrich 8 

- 142. Petrifauer- Straße 142 d 

| Prämürt auf der Hug. Nahrungsmittel-Ausſtellung mit der M 

| Großen Goldenen Medaille, W 8 
i empfiehlt ihre beliebten Fabrikate als M 
A tener Anackmandeln gefüllt, Bralinais Waffeln, Carlsbader Oblaten, d 
[ponig⸗ Defjert und Wiener Waffeln. Hygieniſchen Honigkuchen, der ge 4 
‚| fundefte Kuchen zum Wein. Bde Wein⸗ und Theegebäck in großer Auswahl. 9 
d Beſtellungen auf Torten, Kuchenaufſätze, Eis und gefrorene Creme O 


‚pperben auf das ſchmackgafteſte ausgeführt, Gute jüge Schlagſagne ſteis vorräthig. 


400000000000000 OO, Mr οοο⏑²ſ-·οο,ů·RB o 


. ˙ EEE wën EEE ën 


| 
SE 
f 
f 


haben Gültigkeit. 


Ich wohne jetzt 
Petrikauetſtraße Nr. 71, I. St. 
vis-a-vis der Paſſage Meyer, 

Haus Pfeifer. 


Leopold Günther. 
Zahnarzt. 


Politiſche Rundſchau. 


— — 


— Die gefammte öſterreichiſch ⸗ ungariſche 


Preſſe erörtert noch immer das Manöver⸗ 
unglück von Bilek. Das „N. W. T.“ 
jchreibt : 


Fünfzehn Todle und unter dieſen Umſtänden 
gewiß auch eine größere Zahl von Schwererkrank⸗ 
ten, das gleicht dem Rapport nach einem größeren 
Scharmützel, das lieſt ſich wie ein Geſechlsbericht. 
Man nennt die Manöver den Krieg im Feieden, 
das Ereigniß zu Bilek gibt dieſer Bezeichnung 
einen bitteren Beigeſchmack, Und nun werden 
gewiß die Beſchwichtigungshofräthe auftreten und 
vielleicht ſogar an das Wort des füngſt verſtor⸗ 
benen Generals Brialmont erinnern, daß Kriege 
nothwendig ſeien, weil ſonſt eine Hungersnoth 
ausbrechen würde, und dann Fühlen Blutes dedu⸗ 
zieren, daß die wichtigen Aufgaben des Heeres 
große Anforderungen ſtellen, Opfer fordern, und 
daß mit Sentimentali äten eine wirklich waffen⸗ 
tüchtige Armee für den Ernſtfall nicht geſchaffen 
werden köane. Aber auch die Stimmen jener 
werden laut werden, die ein Vorkommniß gar fo 
gern generalifieren, in Angriffen und Beſchuldi⸗ 
gungen Dh dann nicht genugtihun köanen, und 
in dieſer Beſchäftigung, die wenig Mühe und noch 
weniger Ueberlegung fordert, den Ausdruck einer 
kühnen, freien Geſianung erblicken. Weder die 
lönenden Worte der Entrüſtung, noch die Methode 
der Beſänftigung iſt hier am Platze; die Bevöl⸗ 
kerung will nur eins: vollſte Klarheit, rückgall⸗ 
ole Weitiheilung des Sachverhaltes, denn nur 
dieſe kann erzielen, was dringend noihigut, die 
allgemeine Beruhigung. Die Bevölkerung will 
authentiſch wiſſen, ob das Ereigniß zu Bilek die 
Folge uavorhergeſehener Zufälle, ob es eine Kata⸗ 
ſtrophe war, die nicht verhütet werden konnte 
Gerade in dieſen Tagen, da die Armee mit Tat 
elementarer Wucht in den politiſchen Kampf ge⸗ 
zerrt wird, zu einem Programmpunkte der Par⸗ 
teien geworden iſt, wäre jz auch jede andere 
Taktik als die der ungeſchminkten Berichterſtat⸗ 
tung unpaſſend, und fie enſpläche auch nicht dem 
modernen Weſen einer jeden Heertsberwaltung. 
Wir haben ein Volks zeec; was irgend einem 
Soldaten widerfährt, empfindet ein jeder Bürger 
in der ganzen Monarchie, iſt ein Erxeigniß für 
jede Familie. Die authentiſche Klarlegung der 
Kataſtrophe zu Bilek up allein geeignet, die Be⸗ 
llemmung zu beheben, mißverſtändliche Auffaſſun⸗ 
gen oder gar böswillige Deutungen erfolgreich zu 
bekämpfen; ſie allein kann die Zuperſicht wecken, 
daß das Ereigniß von Bilek keine Wiederholung 
erfahren werde. Das Intereſſe der Armee und 
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das Intereſſe der Bevölkerung iſt auch in dieſem 
Falle das gleiche.“ 

Die „N. Er. Pr.“ ſagt am Schluß eines 
Leitartikels über den Vorgang: 

„Die Kriegsverwaltung hat ihre Pflicht nur 
halb erfüllt, indem fle die begangenen Mißgriffe 
offen einbekannte, die ohnehin vor der ſcharfen 
Kontrolle ihrer Gegner im ungariſchen Reichstage 
kaum zu verheimlichen waren. Das Volk, welches 
ihr feine Kinder anvertraut, hat ein Recht, zu for⸗ 
dern, daß Anordnungen getroffen werden, damit 
ſolche Verluſte an Menſchenleben mitten im Frie⸗ 
den nicht vorkommen können, daß vor allem die 
in Bilek begangenen Mißgriffe mit unnachſichlli⸗ 
cher Strenge an denjenigen geahndet werden, die 
dafür verantwortlich find. E; ſcheint, daß es an 
manchen Stellen der Armee an der richtigen 
Schätzung des Werlhes eines Menſchenlebens ſehr 
bedenklich fehlt. Es ſcheint, daß es militäciſche 
Befehlshaber giebt, denen das Augenmaß für die, 
richtige Abſchäßung der Diſtanz zwiſchen Zweck und 
Mittel abgeht, die ſich nicht gegenwärtig halten, 
daß das Leben des Soldaten der Vertheidigung 
des Vaterlandes gehört und daß es auf Koſten 
dieſes großen und einzigen Zweckes der Armee ge⸗ 
ſchieht, wenn das Leben des Soldaten ſchon der 
Vorberellung zu feinem hohen Berufe geopfert 
wird. Daß der militäriſche Dienſt rauh und 
ſtreng ſein muß, daß die Gewöhnung an das Er⸗ 
tragen von Anſtrengungen und Strapazen mit zur 
militäriſchen Ausbildung gehört, verſteht ſich von 
ſelbſt. Aber wer den Befehl führt, von dem 
muß gefordert werden, daß er den oberſten Z veck 
nicht aus den Augen verliert und die Grenze ein⸗ 
zuhalten wiſſe zwiſchen militäriſcher Erziehung und 
muthwellliger Hinopferung des Soldaten. Wer das 
nicht verſteht oder hochmüthig Hä darüber hin⸗ 
wegſetzt, der taugt nicht zum Befehlshaber und 
muß unnachſichtig entfernt werden.“ 

— Die Reife des öſterreichiſchen Miniſter⸗ 
Piäfidenten Dr. v. Koerber an das Hoflager 
des Kaiſers Franz Joſef in Jichl hat den Wiener 
Blättern begreiflichen Weiſe Anlaß zu allerhand 
Combinationen gegeben. So meldete die „Neue 
Fr. Pr.“, die Reife ſei wegen eines Confliktes 
mit Uagarn über die Zuckerfrage erfolgt. O.. 
wohl das Zackeicontingent durch die Beſchlüſſe 
der Beüſſeler Com miſſiona hinfällig geworden ſei, 
fordere die ungarische Regierung, daß ihr das 
dem inneren Zackercoaſum entsprechende Zackec⸗ 
q tantum unbedingt geſich ect werde. 

Das „Fremdenbl.“ vermuthet, daß die Reife 
mit der duch Elementarereign ſſe erforderten un⸗ 
auſſchiebbaren ſtaatlichen Hlfsaclion ſowie mit 
der Einberufung der Landtage, die ebenfalls 
Mittel zur Linderung der Noth b. w. digen ſollen, 
in Zuſam menhang ſtehe. Man glaube, daß der 
Minifterpräfisent auch über cen Stand der Zucker⸗ 
frage dem Kalſer Bericht erſtatten werde. 
J denfalls hat ſich die Situation in Oeſterreich⸗ 
Ungarn wieder ſehr zugeſpitzt und aus Budapeſt 
wird ſogar, wie aus Wien geſchrieben wird, be⸗ 
reits die Demiſſion des öſterreichiſchen Finanz⸗ 
miniſters Böhm v. Bawerk wegen der Zackerfcage 
ſignaliſtrt. Thatſächlich iſt Herr v. Bögm gleich ⸗ 
zeitig mit Dr. v. Koerber in Iſchl eingetroffen. 
zunächſt jedenfalls aber nur zur Berichterſtaltung. 
Auch der Reichskriegsminiſter und der neuernannte 


— 


Reichsfinanzminiſter Freiherr v. Burian find 
in Iſchl angekommen. Man nimmt an, daß 
auch der ungariſche Miniſterpräfident Grat 


Kzuen-Hedervay in den nächſten Tagen Hä 
an das Hoflager des Kaiſers Franz Joſef ber 
geben uno daß doriſelbt ſodann ein Kronrath 


? — 


ſtaltfinden wird. Dr. v. Koerber und Frhr. v. 
Burian wurden vom Monarchen bereits in Audienz 
empfangen. 

— Zur Lage in Kroatien Graf 
Khuen⸗Hedervary, der frühere Banus von Kroa⸗ 
tien, der ſozuſagen der beſtgehaßte Mann im 
Lande war, hat dasſelbe zwar ſchon vor mehr als 
einem Monat verlaſſen, aber trotzdem hat ſich die 
politiſche Lage dort noch keineswegs gebeſſert; im 
Gegeniheil, die Situation iſt heute ernſter denn 
je und gibt auch in Wien viel zu denken. 

Der neue Banus Graf Joſef Pejuſchewitſch 
iſt vm 16. Juli in Agram eingezogen und mit 
dem üblichen frenetifchen Jubel diefer füdſlaviſchen 
Nation empfangen worden. Graf Peſatſchewitſch, 
deſſen Vater auch kroatiſcher Banus war, iſt von 
Geburt Kroate und hat ſich größtentheils in 
Kroatien aufgehalten — daher wendeten ſich ihm 
gleich vom Anfang an die Sympathien der Be⸗ 
völkerung im hohen Moße zu und der Graf iſt 
vorläufig der Liebling der Nation, Der „unga⸗ 
riſche Banus“, nämlich Graf Khuen⸗Heder⸗ 
vary, iſt fort — es lebe der „kroatiſche 
Banus“! So ſchreit man heute in Agram 
überall dem Grafen Pefjatſchewilſch zu, der 
«8 verſtanden hat, ſich gleich bei Beginn feines 
Regimes auf prakliſche Art und Weiſe beliebt zu 
machen. Er führt nämlich zum Unterſchied von 
feinem Vorgänger ein ſehr mildes Regime und 
hat zu allererft über hundert Politiker und Jour⸗ 
naliſten, die unter dem ſtrengen Regiment des 
Grafen Ahuen anläßlich der letzten Revolte in Kro⸗ 
atien ins Gefängniß wandern mußten, aus dem⸗ 
ſelben befreit. Da von Melen Brfreiten da mals, 
wo über Schuld oder Unſchuld durchaus nicht ſo 
genau zu Gericht geſeſſen wurde, faſt die Hälfte 
ganz unſchuldigetweiſe ihrer Freiheit beraubt 
wurde, jo iſt dieſer Akt der Gerechtigkeit des 
neuen Banus natürlich mit großer Freude begrüßt 


worden. 

Graf Pejalſchewitſch hat aber damit ſozuſagen 
nur erft einen Trepfen Oel zur Beſchwichtigung 
in das wild erregte Meer gegoſſen. Ja einem 


großen Theil der Bevölkerung gärt es heute noch 


gerade ſo wie vorher, und die jüngſt vorgekom⸗ 
menen Dynamilattentate in Agram find ein recht 
bedenkliches Symptom dafür. Die durchaus unge⸗ 
nügende Polizei in Agram, die dort noch nicht 
perſtaatlicht iſt, ſteht den Ereigniſſen völlig 
machtlos gegenüber und hat auch noch 
nicht den geringſten poſitiven Anhaltspunkt 
über den Urfprung und die Thäter der Attentate 
gefunden. Man ift in Agram nalürlich ſehr beun⸗ 
zubigt, und viele Familien haben dle Haupiftadt 
bereits fluchtartig verlaſſen. Dank der noch immer 
nicht vorhandenen Preßfreſhelt in Kroatien wird 
foft täglich, luftig darauf los konfizzirt, und die 
Blätter dürfen über die eigentlich unausgeſetzt in 


allen Theilen dis Landes ftatifindenden mehr oder 


minder bedenklichen Revollen und Zufammenflöße 
der Landbevölkerung mit den Gendarmen entweder 
gar nichts oder nur fo viel bringen, wie es den 
Machihabern in Agram gutdünkt. 

Graf Pejatſchewitſch wird unendlich viel zu 
thun haben, um in Kroallen endlich die Oidnung 
wiederherzuſtellen. Ob ihm dies mit feinem „milden 
Regime“ auch ganz gelingen wird, ift vorderhand noch 
zweifelhaft, denn mit allzu viel Milde läßt ſich in 
Kroatien ebenfowenig etwas ausrichlen, wie Mo 
mit dem allzu ſcharfen Schwerle des Grafen 
Khuen der Fall war. Populär hat fich der neue 
Banus in Agram zwar ſchnell gemacht, aber dies 
allein genügt noch lange nicht dazu, um die Unzu⸗ 
friedenheit und Erregung zu beſeitigen, die im 
Volke berells tiefe Wurzeln geſchlagen hat. Das 
ganze adminiftrative Syſtem im Lande muß von 
Grund aus geändert und verbeſſert werden; vor 
allem bedürfen die Steuern, unter deren Laſt be⸗ 
ſonders die ländliche Bevölkerung unſäglich leidet, 
einer dringenden Reform. Große Aufgaben harren 
aber des Grafen Pejatſchewilſch, der ſchon bei 
feinem Amtsantritt verſprochen hat, allen Wünſchen 
des Volkes gerecht zu werden „fo weit dies in 
feiner Macht ſtünde“. Man wird bald Gelegen⸗ 
heit haben zu ſehen, ob und inwieweit der Graf 
ſein Verſprechen wird einlöſen können und ob er 
mehr auszurichten imſtande ſein wird als Graf 

en⸗Hedervarh. 
gien — 900 die Rei ſe des engliſchen Kö⸗ 
nigspaares nach Irland werden, wle 
man aus Lor don ſchreibt, die ben Hoffnungen 
für dle künftige Geſtaltung det Beziehungen der 
Grünen Zeil zur engliſchen Krone geknüpft. Dieſe 
Erwartung 'n erſchelnen als berechtigt, denn noch 
nie hat ein ergliſcher Souverän Irland unter 
günſtigeren Aufpicien beſuchl. In erſter Linie 
trägt hierzu der wachſende Wohlſtand bei, in wil- 
chem dieſes Land ſich jeit dem Regierungsantriit 
des Königs befindet. In dieſem Punkte bildet der 
letz ge Beſuch einen markanten Gegenſatz zu der 
Reife, weiche Königin Victoria im Jahre 1849 
nach Irland unternahm. Damals herrſchte gro⸗ 
ßes Elend im Lande und es koante dem königli⸗ 
chen Beſuche nur eln privalet Charakter gegeben 
werden, während die heuligen Verhältniſſe dem 
Königspaare geſtatteten, den Einzutz in die irſſche 
Hauplſtadt mit allem Prunk und unter dem uns 
gekünſtelten Jubel der Bevölkerung zu halten, Das 
iMeyale Vorgehen der Vubliner Muricipalität, 
welche die Begrüßung des Königspanres durch dee 
Adreſſe ablehnte, blieb ohne jide Rückwirkung. Zu 
der unter den Irländern herrſchenden Stimmung 
Hat in hohem Make auch die ſoeben im Hauſe 
der Gemeinen angenommene iriſche Bodenvorlage 
beigetragen, in weicher das Volk das ernſte Bes 
ſtreben des Souvträns erblickt, feinen Wünſchen 
Rechnung zu tragen. Ein drittes Moment, das 
gerade im gegenwärtigen Augenblick von beſonde⸗ 
tem Intereſſe ift, liegt in der Anerkennung des 
Yatbolifchen Irland für die freundliche Geſinnung, 


eedzer Tageblatt. 8. 


daß fih die Nothwendigkeſt herausgeſtellt hätte, daß eine weitverzweigte Verbindung, die man 
in Pretoria auch die „Adelspartei der weißen Hautfarbe“ bezeichn 


die der König für den verſtorbenen Papſt hegte, 
eine Geſinnung, die durch den jüngſten Beſuch des 
Königs beim Papſte bethätigt wurde und in dem 
warmen Nachrufe, welchen der König dem Ent⸗ 
ſchlafenen in Dublin hielt, abermals zum Ausdruck 
kam. 


— Errichtung elnes auſtraliſchen 
tig fein. 


| Heeres. 

Der Exekutivrath der Vereinigten Staaten 
von Auftralien nahm am 24. Juli einen Armer- 
organiſationsplan an, der von dem Kommandeur 
der auſtraliſchen Truppen, Generalmajor Hutton, 
entworfen iſt. Hutton ſchlägt die Bildung einer 
mobilen Feldtruppe vor. Dieſe Truppe ſoll gut 
ausgerüſtet werden, und zwar derart, daß fie ſo⸗ 
tort zu militäriſcher Verwendung verfügbar iſt. 
Neben dieſer Feldtruppe wird eine Garniſontruppe 
verlangt, 

mobil zu fein, wie die Feldtruppe. Ihre Aufgabe 
würde im Falle eincs Krieges die fein, vorher 
beſtimmte ſtrategiſche Punkte und Orte von 
kommerzieller Bedeutung zu beſetzen. General 
Hutton verlangt, daß die Feldtruppe aus 18 Re⸗ 
gimentern leichter Kavollerie, 12 Regimenlern 
Infanterie und der entſprechenden Artillerie nebfl 
Train beſtehen ſoll. Die leichte Kavallerie wäre 
in 6 Brigaden von je 3 Rezimentern und dle 
Infanterie in 3 Brigaden von je 4 Regimentern 
elnzutheilen. Die ganze mobile Feldtruppe iſt 
(der Miliz zu entnehmen. Die Kopiftärfe der 
Regimenter ſcheint gering zu fein, denn Gent ral 
Hutton berechnet die Stärke der ganzen Feldtruppe 
auf 13,911 Mann mit 60 Geſchützen. Diefer 
Beſtand fol allerdings in Kriegszeiten auf 27,753 
Mann mit 84 Geſchützen erhöht werden können. 
Die Beſatzungsarmee, der die kleine zur Ver- 
fügung ſtehende Lokalreſerve zugetheilt wird, iſt 
baupifählih aus Freiwilligen aufzuſtellen und 
wird 11,896 Mann mit 26 Geſchötzen Bot fein. 
Nach Generalmajor Hulton würde demnach das 
vereinigte Auſtralien über eine Armee von 
25,807 Mann mit 86 Geſchützen verfügen. Im 
Kriegs kalle kann dieſe Armee auf 39,649 Mann 
mit 110 Geſchützen verſtänkt werden. Da die 
Schützengeſellſchaften und Schießvereine bei Auf⸗ 
ſtellung dieſer Truppen keine Verwendung gefunden 
baben, würde Auſtralien außerdem noch über eine 
Art Landſturm verfügen. 


Inland. 


St. Vetersburg. 


— Der Verweſer des Marineminiſteriums, 


Generaladjutant Avellan und der ſtellvertretende 
Marint⸗Generalſtabschef, Contre⸗Admiral à la 
suite Roſheſtwenski beſuchten den „St. Pet. He⸗ 
rold“ zufolge am Sonnabend das unterhalb der 
Nikolai⸗Brücke vor Anker gegangene deutſche 
Schulſchiff „Stein.“ 

das Schiff der deulſche Botſchafter Graf von Al⸗ 
vensleben. Am Tage vorher halte der Comman⸗ 
bont des Schulſchiffes den höheren Chargen des 
Marineminiſteriums Beſuche abgeſtattet. Die 
Seecadetten nehmen die Sehenswürdigkeiten der 
Reſidenz in Augenſchein. 

— Die unter Vorſitz des Miniſtergehilfen 

A. Ch. Stöwen beim Ackerbauminiſterium thätige 

Kommiſſion zur Feſtſtellung eines feuerſicheren 

Baumateriald hat ſich gegen das Eiſen aus⸗ 

geſprochen und Ziegeln den Vorzug gegeben. 


1 


Somit iſt die Kommiſſion zu Folgerungen ger 
langt, die denen des Kongreſſes der Eiſenindu⸗ 
hat 
unabſehbaren Ausbruche der Volksleildenſchaft vor⸗ 


ſtriellen diametral entgegenſtehen. 
die Kommilfion Grund gehabt, 
wie fie gethan, denn zu ihrem Beſtande 
verſchiedene Spezſaliſten. 

— In diefem Jahre IB ein großer Zudrang 
zur Militär⸗Mediziniſchen Akademie, ſind doch, 


Offenbar 
ſo zu folgern, 
gehörten 


wie auch im Vorjahre, die Abſolventen von ſieben 


Klafjen der Realſchulen zuläſſig. Bis jetzt, d. h. 
anfang Juli, liegen 150 Geſuche von Gymnaſial⸗ 
Abiturienten und 100 von Abſolventen der Real⸗ 
| ſchulen vor, Nach den Regeln der Akademie 
finden von letzteren nur 23 Prozent der Geſammt⸗ 


zahl der zur Aufnahme Beſtimmten Zugang zur - 


Akademie. 


— Wie die Blätter berichlen, wird im 


Miniſterium der Landwirthſchaft zur Zeit an der 


Oecentraliſation der Thätigkeit der Organe des 
Minifteriums gearbeitet. Zu dieſem Zweck It an 


die Dirigirenden der Domänen⸗Verwallungen in 


den Gouvernements eine Reihe Fragen verſandt 
worden, über die fie ihre Meinung äußern ſollen, 
namentlich die Entſcheidung, welcher Angelegen⸗ 
heiten am Platze zuläſſig iſt und welche der 
Prüfung des Miniſteriums unterliegen müſſen. 
Die Antworten der Dirigirenden treffen bereits 
ein und im Herbſte ſchreitet das Miniſterlum zur 
Aue arbeilung des Decentralifationsprojefts, 
die Entſcheidung der am Otte 
landwirthſchaftlichen Fragen zu erleichtern 
zweckt. 

— Ruſſen in Transvaal. Von einem ge⸗ 
wiſſen Intereſſe dürften die Mitthellungen ſein, 
die den »Hoßoerne über das Schickſal vieler 
nach Transvaal ausgtwanderter Ruſſen zugegangen 
ſind. Anfangs ſollen ſich die in die frühere 
Burenrepublik eingewonderten Ruſſen unter Füh⸗ 
rung der Petersburget J fim Jagodin, Peter 
Rasmyſſlow und Fedor Siupin mit gewöhnlicher 
Tagelöhne rarbeit beſchäftigt haben; nach und nach 
hä ten fie ſich aber der Hausinduſtrie und dem 
Handel zugewandt und auf dieſem Gebiete große 
Erfolge erzielt. Vornehmlich ſollen ſich die 
Ruſſen mit der Anfertigung geflochtener „ruſſi⸗ 
fer" Möbel, mit der Herſtellung von Holz⸗ 
geläßen und irdenen Geſchirren beſchäftigen. Dieje 
Etzeugniſſe hätten jo großen Abſaßz gefunden, 


be⸗ 


vinz zu 


Dieſe Beſatzungsarmee btaucht nicht jo 


ſitzenden Kulſcher gelang, 
ſteile Höhe der Schlucht hinaufzuklimmen, wurde 


An demſelben Tage beſuchte 


werden, ſich nachzerade bis zur Siedehitze 


das 
entſtehenden 
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neben der Hauptniederlage 
Filialen in mehreren größeren Slädten der Pro- 
errichten und eine große Zahl ein- 
beimifcher Arbeiter in den Dienſt zu nehmen. 


In Pretoria allein ſollen gegenwärtig 22 ruffiſche 


Meifter mit zahlreichen indigenen Gehilfen thä⸗ 

— An die orthodoxe Geiſtlichkeit der Kiſchi⸗ 
newſchen Eparchie iſt, wie die „St. Pet. 3ʃg.“ 
den Kum. Buapx. BBZ. entnimmt, vom 
Oberprokurator des Hl. Synods die Welfung ers 
gangen, ihrerſeits auf die orthodoxe Bevölkerung, 
unter der Juden leben, durch Predigten und außer⸗ 
kirchliche Colleq den in dem Sinne einzuwirken, 
daß der Haß der Orthodoxen gegen die Juden aus⸗ 
gerotlet werde. 

Zarizyn. Ueber den furchtbaren Tod eines 
Kindes wird dem „St. Pet. Herold“ wie folgt 
berichtet: 

„Die Familie des an der Wolga wohlbekann⸗ 


| 


ſchen Entrechtung der Neger auf 


die Gleichberechtigung des Negers als ein 


könnte und die ſich ſelbſt „Lillg Whites,“ Lilie 
weiße nennt, das Programm der völligen geſetz 
ihre Fahne 
ſchrieben hat, und den Negern nicht bloß d 
Stimmrecht ſchlechtw'g nehmen, ſondern fie auf 
von jedweder Bethelligung an der Regierung u 
Verwaltung des Landes ausſchließen, ja überhauf 
jede Gemeinſchaft, jede perſönliche Berühruf 
zwiſchen Weißen und Schwarzen ſowohl in 8 
De ffentlichteit, wie im Famillenkreiſe aufhe 
will. Das iſt zu wenig für den nach Blut jo 
zenden Fanatismus der erregten Maſſen; 8 
geſetzliche Weg ift zu langwierig für die nach er 
ſcher Entſcheidung drängenden Volksſchichten, wel! 
une 
hägliches Uebel empfinden, als ein kaudinif 9 
Joch, das je eher deſto beſſer mit bewoff ne 


Hand abgeſchüttelt werden muß. Die betrübend 
prakliſchen Folgerungen, die ein Theil der ment 


ten Millionärs A. A. Repnikow reiſte zur Som⸗ 


merſaiſon nach Kiſſlowodsk, wobei nur ein zehn⸗ 
jähriger Knabe zu Haufe unter der Aufſicht einer 
Bonne und eines viellöpfigen Hausgeſindes ge⸗ 
laſſen wurde. Die Bonne, die ſchon lange Jahre 
im Hauſe leble, liebte den Knaben wie ihr eigenes 
Kind, jo daß man ſich völlig auf ſie verlofjen 
konnte. Eines Tages mußte der alte Kulſcher 
der Familie zu dem einige Werſt vom Landhauſe 
entfernten Garten fahren, um von dort Beeren 
zum Safteinkochen zu holen. Der Knabe bat 
feine Bonne, dieſe möge Ihn mitfahren laſſen. 
Nach einigem Zögern gab ſie auch endlich ihre 
Einwilligung zu der Fahrt. Auf dem Rückwege 
wurden die Beiden plötzlich von einem ſtarken 
Gewilterregen überraſcht. Sie mußten hierbei die 
Schlucht von Elſchanku paſſiten. Der Kutſcher 
glaubte, daß man dies ohne jede Gefahr risliren 
köane und fuhr zur Schlucht hinab. Hier aber 
erwies es ſich, daß die vom Gewitterregen ange⸗ 
ſchwollenen Gewäſſer mit Donnergelöfe reißend 
dahinſtrömten und ihre ſchmußzigen Flulhen der 
Wolga zutrugen. Kaum war daher der Wagen 
auf dem Grunde der Schlucht angelangt, als in 
einem Augenblicke die reißenden Fluthen ihn er⸗ 
griffen, das Vordergeſtell vom hinteren Thell des 
Wagens abriſſen, und während es dem vorne 
mit dem Pferde die 


der Knabe, der hinten ſaß, mit dem vom Waſſer 
ergriffenen Theile des Wagens in die Wolga ge⸗ 
ſchwemmt. Der alte Kutſcher ſah noch zwei bis 
drei Mol das unglückliche Kind aus den ſchmutzigen 
Fluthen auftauchen, dann verſchwand es ſpurlos. 
Die arme Bonre, als fie vom Vorfall erfuhr, 
wurde vor Schreck und Trauer faſt mahnfinnig 
und verſuchte zwei Mal ſich zu erhängen, konnte 
aber jedesmal wieder aus der Schlinge befreit 
werden“. 


Das ſchwarze Element 
in den Vereinigten Staaten. 


Die neueſtlen Enthüllungen über die Lage der 
farbigen Raſſe in der großen transatlantiſchen Re⸗ 
publik laſſen keinen Zweifel darüber, daß der 
Haß und die Verachtung, die der ſchwarzen Bes 
völkerung in Amerika allgemein entgegengebracht 
geſtei⸗ 
gert haben, und die amerikaniſche Kulturwelt mit 
einer ſchweren Kataſtrophe bedrohen, wenn es nicht 
nach rechtzeitig gelingt, einem in ſeinen Folgen 


zub⸗ugen. Kommt es ert einmal jo weit, daß 
die tiübe Fluth des Raſſenhaſſis fih nicht mehr 
durch die ordnungsmäßigen Kanäle geſetzlicher 
Maßnahmen entleeren kann, dann reißt fir, zumal 
im Lande der Yankees, wo in ſolchen Fällen die 
ganze angelſächfiſche Rohheit und Zügelloſigkeit 
entfeſſelt hervorbricht, alle Dämme der Ordnung 
nieder, und die ziviliſierte Welt wird ein 
grauſiges Schaufpiel erliben. Schon zu ver⸗ 
ſchiedenen Malen haben furchtbare Ausbrüche des 
Raſſenfanatismus in den We;reinigten Staaten 
die Kulturwelt in Schrecken geſetzt und auch dem 
Fernſtehenden für einen Moment bligırlig die 
Augen geöffnet über die Zb der Haß⸗ und 
Rache gefühle, die in der amerlkaniſchen Volksſeele 
gegen unbequeme fremdartige Elemente lodern. So 
fand in den letzten Jahrzehnten des vorigen Inhi⸗ 
hunderts eine grauſame Chineſenverfolg ung ftait 
und desgleichen ein großes Moſſacre von Stalies 
nern, die ſich durch ihre Maifiabeftrebungen uns 
liebſam gemacht halten. Wie greuelvoll aber 
auch die genannten Maſſenabſchlachtungen g’wrs 
ſen ſein mögen, mit dem, was die Neger erdul⸗ 
den müſſen, vermögen fie ſich doch nicht zu meſ⸗ 
ſen. Schon wiederholt find Tauſende von Negern 
in blutigen Aufſtänden hingemordet worden, fo 
1868 und 1875. Wie es dabei zugegangen iſt, 
bis zu welchem Grade der Scheußlichkeit die 
menſch liche Beſtie ſich dabei enthüllt hat, das ſpot⸗ 
tet einfach der Beſchreibung. Vielleicht iſt es aber 
gut, wenn diejenigen, die heute mit überlegenem 
Lächeln dergleichen als ein⸗ für allemal abgethan 
bettachten, die alten Chroniken wieder zur Hand 
nehmen und ſich aus ihnen ein Bild von dem 
Entſetzlichen machen, das damals einen uytilgbaren 
Flecken auf die Ehre des amerfkaniſchen Namens 
geheftet hat. 

Doch man braucht gar nicht auf zelllich jo 
verbältnißmäßig weit entfernt liegende Beifpiele 
zurück zu greifen. Die Gegenwart ſelbſt lehrt 
mit ſchauderhafter Deutlichkeit, welche mörderiſchen 
Gefahren in der „großen Republik“ alle diejeni⸗ 
gen bedrohen, die das Kainszeichen der ſchwarzen 
Hautfarbe mit ſich herumſchleppen. Nicht genug, 


feindlichen amerikaniſchen Bevölkerung aus je 
grundsätzlichen Auffaſſung ziebt, treten in d 


haarſträubenden Akten von Lyachjuſtiz, die e 
mit fürchterlicher Regelmäßigkeit an der Zateie 


nung ſind, ſowie in der neueingeführten Leibeige 
ſchaft der Neger mit erſchreckender und erſchütteif 
der Deullichkeit zu Tage. Die Foltern, die bei J 
Lynchung von Negern angewandt werden, jÜ 
zum Theil fo unmenſchlich, daß die am häufig 
geübte Prozedur, das Röſten am Pfahle bei leb 
digem Leibe, noch als eine der mildeſten „Str 
arten“ angeſehen werden muß. Jedenfalls Ié 
den Menſchen mit weißer Haulfarbe, die fo hi 
melfchreiende Grauſamkeiten verüben oder fie ruf 
mit anjeben, den Namen der Kultur, wenn 

es wagen, fi ziviliſiert zu nennen, und dle 6 
genwart muß angeſichts derartiger Schändlichkeit 
dem Mittelalter für den Vorwurf der Grouich 
keit Abbitte leiſten. Daß ſolche „Ly cher“ ſeme 
von den ordentlichen Gerichten des Landes behell 
würden, daran iſt gar nicht zu denken; u 
Verbrechen, die an Schwarzen verübt werd 
kräht einfach kein Hahn im ganzen Lande 
Vınkees. Ja noch ſchlimmer: Die Schwar 
werden neuerdings ſogar von Geſetzeswegen 
der ſchamloſeſten Weiſe vergewaltigt, indem m 
ihnen mit hoher obrigkeitlicher Hilfe abermals 
Sklavenketten anlegt, von denen der edle Präſid 
Lincoln fie im Bürgerkriege in den 60er Jah 
des vorigen Jahrhunderts endgültig befreit 
baden glaubte. In den Südſtaaten iſt es nä 
lich „Mode“ geworden, daß Neger auf irgendweſ 
plumpe, aus den Fingern geſogene Anſchuldig 
gen hin zu Geldſtrafen mit Zwangsarbeit als ( 
ſatz verurtheilt werden. Die Arbeltsleiſtun g 
ſolcher „Vrrurtheilten“ werden dann meiſtbiet 
verſtelgert und den Ueberſchuß ſtecken die Vertrg 
der Obrigkeit in die eigene Taſche. Den Ne 
aber erwartet in ſeiner neuen „Rechtslage“ ein 
ſein, gegen das, wenn man den Schilderun 
glauben darf, ſelbſt das Los der ehemaligen EN 
ven noch erträglich genannt zu werden verdich: 
Das vollzieht ſich nicht bloß unter den Au 
unter der ſtillſchweigenden Duldung der Behöed 
ſondern es findet die Ihätige Beihilfe der amtlig 
Kreiſe, die Unterſtützung der Gerichte, der Pol 
und der Verwaltung! Solche Zuſtände laſſen 
begreiflich erſcheinen, wenn der edle Biſchof SE 
ner, ein Vorkämpfer der Negerfrage im huma 
Sinne, verzweifelt ausruft, der Neger in den N 
einigten Staaten von Amerika wäre weit be 
daran, wenn er allgemein wieder kraft Gd 
zum Sklaven werden lönnte; dann würde 
doch wenigſtens, wie früher, einen gewiſſen Rech 
ſchutz und körperliche Pflege genießen, während 
jetzt vogelfrei ſei. 

Angeſichts dieſer ſchwer gereizten Stimm 
hat nun unglücklicherweſſe Präſident Rooſevelt 
allerdings wohlgemeinter Abſi ht und mit mänf: 
chem Muthe, der feine Kühnheit und die Sig 
feiner Ueberzeugung ehrt, aber in taktiſch 
wenig angebrachter Weiſe noch Oel ins Feuer 1 
goſſen, indem er in oſtentat ver Form og: 
den ehemaligen Sklavenſtaaten des Südens ein 
ſchwarze Beamte aufoktroyierte und dadurch 
unter der Aſche glimmende Gluth zur hellen 2 
anfachte. Privatderſchte von drüben ſchildern 
Lage ſehr peſſimiſtiſch und ſprechen die Gd 
tung eines allgemeinen bewaffneten Aufſta 
gegen die Neger aus, wenn Präfident Roofchh 
nicht nachgebe. Gleichzeitig fordern aber auch d: 
Schwarzen zu Gegenrüſtungen auf und ſo ſte 
ſich beide Parteien nach längerer Pauſe wid; 
kampfbereit gegenüber, bereit zur Herbeiführ 
einer Kataſtrophe, von der ſich ſchon die HN 
Vorſtellung ſchaudernd abwendet. 


Aus aller Welt. 


— Vom Theaterleben in den Hund 
tagen erzählt Erneſt Blum in feiner gemüthlſ 
ironiſicenden Plauderweiſe halb rührſame, . 
heitere Geſchichten, die ewig neu bleiben, ob: 
fie uralt find. Die gähnende Leere, die geg 
wärtig in den Thealern herrſcht, beeinflußt d. 
allem den Gemüthszuſtand des Kaſſirers. Frü li 
erzählt Blum, waren die Theater contractiſch g 
pflichtet, das ganze Jahr zu ſplelen; damals u 
verdoppelten in den Hundstagen die unglüdliefi 
Theaterunternehmer (Dr Anftcengungen, um . 
Publikum anzulocken, das nicht kommen mä: 
Auf dem Boulevard du Temple gab man mil f 
chen Abend zwanzig Atte. Man fing um ff; 
Uhr an und war erſt um 1 Uhr Morgens Tt, 
Das war natürlich die geſegnete Zeit der 9 
billeis, mit denen man im Uebrigen nich 
freigebig war, wie heute, da die Preſſe der Pr 
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läßig waren. Ich wartete immer mit Uns 
auf die großen Sonnenhitzen, um meinen 
wurst zu ſtillen. Wenn eine afrikaniſche 
werrſchte, wenn ſelbſt die Kameele der Wüſte 
ulevard zu einſam gefunden Hätten, dë: 
ch, an die Direckoren zu ſchreiben und um 
sireipläßge zu bitten, und gewöhnlich waren 
haft genug, mir die Plätze zu bewilligen. 
innere mich, daß eines Abends im Gaſté⸗ 
ein Herr, der in einer Orcheſterloge ſaß, 
der großen Hitze ſeinen Rock auszog und 
in Hemdsärmeln daſaß. Das Hemd wor 
nig von tadelloſer Sauberkeit und ſehr ſchön 
itet. Später erfuhr man, daß der Mann 
zäſchefabrikant war, der für ſich Reklame 


wollte. An der Controle deſſelben Gaits⸗ 


is fand ich mich einmal bei furchtbarer 
hitze mit einem Freibillet für zwei Perſonen 

ich war allein, da mich kein Menſch halte 
en wollen. Der Controleur nahm mein 

und ſah mich ſcharf an. „Das Billet iſt 
ei Perſonen,“ fagte er. — „Ja,“ erwiderte 

„Sie find aber nur Einer, Sie dürfen 
hinein!“ „Weshalb denn nſchi?“ — 
1 der Director zwei Plätze giebt, thut er 
m den Saal zu füllen!“ — „Ich will Ihnen 
agen, daß ich ſchon mehrere Freunde erſucht 
mitzukommen, aber Niemand wollte darauf 
den, da es zu heiß iſt.“ — „Ich bedauere 
aber allein dürfen Sie nicht hinein; ſuchen 
ich einen Genoſſen !“ Trotz der Hundstags⸗ 

oMte ich durchaus das Stück ſ hen, das die 
ler an dieſem Abend im Schweiße 

Angeſichts geben ſollten, und irrte 

auf dem Boulevard umher, um ein 

ergebents Menſchenlind für meinen zwei⸗ 

Plotz zu ſuchen. Natürlich wurde ich 
fl grob abgewieſen, bis ich endlich einen 
iſchen Entſchluß faßte: ſchon damals bos haft 
in Vaudevilliſte, ſchlug ich meinen Rock ⸗ 
hoch, drückte mir den Hut lief in die 
n und ging von Neuem, mein Billet in der 

zur Theater- Control. „Aber Sie find 
lein!“ ſagte wieder der Controleur. 

3 etwiderle ich mit veränderter Stimme. 

Blum, dem man das Billet zugeſchickt hat, 
mich eingeladen. Er kommt ſofort nach.“ — 
in |" Und der Controleur lleß mich durch 
zab mir eine ganze Loge, wo ich natürlich 
blich auf den verfl Blum wartete. 
meiſten zu bedauern find natürlich die 
tier, die bei folder Hitze jpielen müſſen. In 
ı Ausſtattungsſtück, das ich verbrochen hatte, 
e ſich ein unglücklicher Schauſpieler als Bär 
eiden und faſt eine halbe Stunde lang in 
Verkleidung herumlaufen. Er zerfloß 
ſtäblich zu Waſſer! Er war im Anfang 
monals Mai in ſeine Haut hineingeſchlüpft 
einem Bauch, der ſich zu runden begann, 
Auguſt aber war er wieder jo mager gewor⸗ 
wie die Tageseinnahme. Voll Wuth eilte 
km Director und bat um Zulage. Die Theater⸗ 
oren wollen aber im Sommer von derartigen 
ſrzen nichts wiſſen. „Ihr Bärenfell iſt durch⸗ 
nicht warm,“ erwiderte er, „ich ſelbſt habe an⸗ 

net, daß is ſo leicht als möglich gemacht 

e“ — „So!“ entgegnete der Schauſpieler, 
rette, daß Sie es nicht eine Stunde tragen 
ten!“ — „Und ich weite, daß ich es einen 

zwei Tage ſogar tragen werde.“ — „Abge⸗ 
(fr — „Abgemacht!“ Und der Direktor 
ſich das Barenfell bringen, legte es an und 
darin ſeiner Beſchäftigung nach. 

— Was eln Wirbelſturm keiſten 
i. Dem „Matin“ geht aus Hanoi ein Bes 
vom 11. Juni über einen Wirbelſturm zu, 
ber am 7. Juni dort eine entſetzliche Verhee⸗ 
anrichtet. Hansi lag in Finſterniß. Die 
n Stöße dis Slurmes halten das elektriſche 
ausgelöſcht. Durch die zerbrochenen Bretter 
Fenſterläden ſah man eine Feuersbrunſt aus⸗ 
den und im Dunkel der Nacht um fi greifen. 
der Helle, die jo entſtand, konnte man den 
Fang des Unglücks ermeſſen. Die Stadt ver- 
et, die Dächer eingeſtürzt, die Bäume ois 
‚beit. Der Square Paul Berlh am einen 

e Stadt und das Citadellenviertel am andern 

e, die ſchönſten und ſchattenreichſten Punkte 
Hanol, haben am meiſten gelitten.... Das 
4% des Tommandirenden Generals und das des 
Pverneuis haben keine Dächer mehr. Die Gët: 
ſind vernichtet. Das Proviantlager der Trup⸗ 
iſt nur noch ein Schutihaufen, das einhei- 
dhe Hospital beſteht nicht mehr. Ein ganzes 

„der Banc de Sable, ift vom Ufer des Fluſ⸗ 
Iweggefegt worden; überall umgeftülpte Kühne 

Leſchen. Die eiſernen Pfeiler der elektriſchen 
pen längs der Quais wurden vom Sturme 
| Drähte gewunden und niedergeworſen. Die 
Fnbahndämme find veiweht; auf der Linie 
T. Ninh liegt ein ganzer Zug auf der Seite 
auf der von Nam Dinh ſogar 
Züge. Aus Nam⸗Dinh treffen verworrene 
Jüchte ein, die von der Zerftörung der Stadt 
Hunderten von Menſchenſchenleben erzählen. 
unlches hat Tonking ſeit Jahrhunderten - nicht 
bi. Nach der erſten Schätzung hat Hanoi 
din einen Schaden von mindeſten 30 Millionen 
ten, Und als wäre dies noch nicht genug, er⸗ 
Bi ſich jetzt über die unglückliche Stadt ein 
kr von Mäubern und Dieben. 

— Höflichkeit iſt ein gut Ding, doch 
überall iſt fie am Plat. Als ein Herr 
iich auf dem Bahnhofe Börfe in Berlin den 
skörbahnzug beſtieg und ſchon im Wagen ſaß, 
men zwei alte Damen, aus der Provinz augen⸗ 
hnlich und elwas altmodiſch von Ausſehen, die 
E einſteigen wollten. Das ging aber jo leicht 
bt von Botten, weil jede der Beiden die andere 


Ers 


Hanlaſſen wolle. „Nein, bitte Sit zue rſt.E— 
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„Nein, bitte, Sie!“ fo ging es eine kurze Zeit hin 
und her. Darüber 1 Air der Zug ſich in Bewie 
gung, und fie blieben auf dem Bahnhof ſtehen. 
Bis zum nächſten Zug halten fie nun Zeit genug, 
mit einander abzumachen, welche von ihnen zuerſt 
| einfteigen ſolle. Eln andermal wollt: eine etwas 
ko pulente Dame auf ihrer Endſtalſon rück · 
wärts ausſteigen, weil ihr das bequemer und 
ſicherer eiſchien. Sie war noch dabei, als der 
Schaffner kam, um die Wagenthür zuzumachen, 
denn im nächſten Augenblick follte der Zug abge⸗ 
ben. Da er natürlich meinte, fie wäre im Eins 
ſteigen begriffen, gab er ihr in der guten Abficht, 
ſie vor Gefohr zu behüten — Noth kennt kein 
Gebot — einen ſo derben Schubs, daß ſie wie 
eine Wachtel in den Wagen hinein flog. Daan 
ſchlug er die Thür zu, und der Zug ging ab; ſie 
aber ſaß drinnen und weinte. 


| 


Tageschronik. 


— Trauergottesdienſt. Anläßlich des 
Ablebens des Papſtes Leo XIII. fand geſtern 
Vormittag in der St. Joſefskliiche ein Trauer⸗ 
goltesdienſt ſtatt, bei dem der Prälat Szamota 
die feierliche Meſſe cele brirte. 

— Auf dem Kaliſcher Babnhof 
wächſt der Verkehr mit jedem Tage. Täglich 
kommen 30—40 Waggons an, die für Lodz bes 
filmmt find, und 40 —50 Waggons mit Gütern, 
die von einer Bahn auf die andere umgeladen 
werden. 

Was die Commun ikatſon mit dem nordceſt⸗ 
lichen Theil der Stadt betrifft, ſo iſt dieſelbe 
dank den Bemühungen des Stationschefs jezt 
bedeutend erleichtert, indem die nur 56 Schritt 
lange ungepflaſterte Stricke zwiſchen der Schultz 
ſchen Paſſaze und dem Bahnhof durch Anfahren 
von Schutt von den Poznanskiſchen Fabriken ſo⸗ 
weit fahrbar geworden iſt, daß die gräßlichen Sce⸗ 
nen von Thier quälerei, die ſich hier beſtändig ab, 
ſpielten, jetzt aufgehört haben. Uebrigens hat die 
Verwaltung der Wiener Bahn an die Stadtver- 
waltung die Anfrage gerichtet, ob fie nicht even⸗ 
tuell bereit wäre, ihr das fragliche Landſtück zu 
verkaufen. 

— Der Regierung iſt ein detalllirter Ent- 
wurf eines neuen Tarifs für den Transport 
von Traubenwein in heizbaren Waggons 
aus der Krim nach Petersburg, Moskau, Wars 
ſchau, Tscheljabinsk, Omsk, Tomsk, Kraſſnojarak und 
Irkutsk zugegangen. Die Krimer Weinlieferanten 
übernehmen die Koſten der Heizungsanlage in 
den Waggons, der Begleitung de. Der Trans- 
port von Wein in heizbaren Waggons nach 
Petersburg und Moskau geſchieht auch 1 zt ſchon, 
jedoch in Zügen mit Paſſagierzugsgeſchwindigkeit 
und zum gewöhnlichen Tarif, der ſo hoch iſt, daß 
die Weinproduzenten keine Möglichkeit haben, von 
diefer Beſörderungsart umfaſſenderen Gebrauch zu 
machen. 

— Alle Paſſagierwaggons auf dem ruſſiſchen 
Genee, ſollen elekteiſche Beleuchtung 
erhalten. 

— Senalsentſcheidung. Der Dirigis 
tende Senat hat von Neuem beſtätigt, daß An⸗ 
ſtalten, in denen Zimmer vermiethet werden, ohne 
daß ein Verkauf von Speiſen und Getränken zum 
Verzehren an Oct und Stelle ftatifindet, nicht zu 
den Anſtalten des Trakteurgewerbes gehören und 
deshalb der Trakt. urſteuer nicht unterliegen, unter 
welchen Bezeichnungen ſolche Anſtalten auch unter- 
halten würden. 

— Von der Lodzer Fabrikbabn. In 
einem Circulär des Bahndirektors wird den Gan: 
dulleuren und Controleuren eingeſchärft, den § 23 
des allgemeinen Eiſenbahn⸗Reglements ſtreng zu 
befolgen. Dieſer Paragraph behandelt das Capftel 
von den billetloſen Paſſagieren und beſagt, daß 
ein Reiſender, der im Waggon ohne Billet ange- 
troffen wird, den doppelten Fahrpreis für die 
Stracke zwiſchen den beiden nächſten Controle- 
ſtationen bezahlen muß. Controleſtationen find 
auf der Fabrikbahn Lodz und Koluszki, auf der 
Ringbahn Lodz und Slotwing. Wird alſo 
zwiſchen Andrzejöw und Koluszki ein Paſſagier 
ohne Billet angetroffen, ſo zahlt er den doppelten 
Preis des Billets nicht von Andrzeſö v, ſondern 
von Lodz bis Koluszki. 

— Von der Wiener Bahn. Die As⸗ 
beiten am Bau der interimiſtiſchen hölzernen Brücke 
über das Flüßchen Lucigz bei der Station Roz⸗ 
prza werden mit dem größten Eifer gefördert, 
zwei Arbeiterzüge find fortwährend in der Richtung 
auf Gorzkowice und Petrikau im Verkehr und 
führen Erbe, Sand, Steine und anderes Bau⸗ 
material zu. Die Brücke ſoll in einem Mo⸗ 
nat fertig ſein, widrigenfalls die Bauunternehmer 
die als Caution deponirte Summe verlieren. 

Die denkwürdige Stelle, wo das Hochwaſſer 
kürzlich die Verkehrsſtockung verurſachte, paſſiren die 
Züge jetzt auf beiden Gelelſen mit einer Geſchwin⸗ 
digkeit von 5 Werſt pro Stunde. 

— Straßenpflaſterung. Die oberſte 
Landesbehörde ſucht beim Minifterium des Innern 
um die Genehmigung für die Stadt Lodz nach, 
zur Pflaſterung der Dzielna, Cegielniana, Gu⸗ 
bernatorska, Zoning ` und Emilienſtraße aus 
den ſtädtiſchen Mitteln 22,110 Rbl. 77 Kop. one 
zuweiſen. 

— Die Strumpſwirker » Geſellen ; 
Innung wird am nächſten Sonntag, den 2. 
Auguſt, die monatliche Auflage-Sitzung abhalten, 
zu der alle Mitglieder vom Aligeſellen erſucht 
werden, ſich Nachmittags zwiſchen 2 und 4 Uhr 
im Lokal bei Herrn F. Mader, Widzewsla⸗Straße 
26, vollzählig einzufinden. 


— 


— Giftiges Confekt. Die Sait, 


Commiſſion überſandte dem ſtädliſchen Labora⸗ 


torium mehrere Dutzend Confeklproben aus der 
Niederlage der Fabrik von Wiublewski Nowo⸗ 
miejska 21, ſowie Proben der in derſelben Fabrik 
verwandten Farben, zur Unterſuchung. Das 
Reſultat rechifertigte vollkommen den Verdacht 
der Sanitäſskommiſſion, denn es ergab ſich, daß 
ſämmtliche Farben, mit denen das Confekt ge⸗ 
färbt war, Anilin enthielten. Der Geſchäftsinhaber 
wird ſich deswegen vor Gericht zu verantworten 
haben. 

Es verdient erwähnt zu werden, daß das 
Wrublewskiſche Confekt in der Stadt ſehr vers 
breitet iſt und ſchon wiederholt Ladenbefitzer ver ⸗ 
klagt wurden, weil fie geſundheitsſchä dliches Confekt 
verkauften. 


— Jubiläum. Die bekannte hieſige Draht⸗ 
waarenfabrik von Zeit Heſſe feierte in Melen 
Tagen das Jubiläum ihres achtzigjährigen Be 
ſtehens, und gleichzeitig waren 75 Jahre vergan⸗ 
gen, ſeit die Firma ihre erſte Auszeichnung erhalten 
hatte. Im Jahre 1823 von dem aus Böhmen 
(ingewanderten Vater des jetzigen Biſitzers gegrüns 
det, beibeiligte ſich die Firma an der Warſchauer 
Austellung 1828 und erhielt dort die filberne 
Medaille. Gigenwärtig erfreut ſie ſich nicht nur 
in Lodz, ſondern im ganzen Königreich Polen des 
beſten Rufes. 

— Ungefähr 20 Prozent aller in die Klage⸗ 
bücher der Wiener Bahn eingetragenen Kla⸗ 
gen der Paſſagiere beſchweren ſich über grobe 
Behandlung ſeitens des Zugpetſonals. Da die 
Schuldigen meiſtentheils dieſelben Beamten find, 
hat die Bahnverwaltung allen Beamlen, die mit 
dem Publikum in Berührung kommen, zur 
Pflicht gemacht, die Paſſaglere mit der größten 
Höflichkeit und Zuvorkommenheit zu behandeln, 
ohne von den geſetzlichen Forderungen abzu⸗ 
ſtehen. 

— Die Petrikauer Gouvernements⸗Re zierung 
hat folgende Baupläne beſtätigt: 

1) Moritz Glücksmann, Peirlkauerſtr. M 98, 
Umban des Parterregebäudes. 

2) Karl Müller, Wierzbowa NM 8, Bau 
einer Officin. 


— Vergiftungen durch Pilze. Die 
alljährlich troß aller Belehrungen vorkommenden 
Vergiftungen durch Pilze geben zur jetzigen Zet 
erwünſchte Gelegenheit, in kurzen Zügen die 
Hauptmerkmale giftiger reſp. ſchädlicher Pilze hier 
anzuführen. Der hauptſächlich als Giftpilz inbe⸗ 
tracht kommende Pilz iſt der Knollenbläſter⸗ 
ſchwamm. Die charakteriſtiſchen Merkmale des⸗ 
ſelben find: 

Knolliger Stiel ſowie field weiß bleibende 
Blätter unter dem Hut; der dem Knollenblätter⸗ 
pilz ähnliche Champignon weiſt ſtets roſa bis 
chokoladenbraun gefärbte Blätter unter dem Hut 
auf. Als ſonſtige ſchädliche Blätterpilze find zu 
erwähnen die Täublinge — kenntlich an den grün, 
blau und roth gefärbten Hüten — die hellbraun 
gefärbten find ſelten anzutreffen. Die ſchädlichen 
Reizker find leicht kenntlich an der beim Durch 
brechen hervortrelenden weißen Milch — der ichle 
Neizker Hat rothe Milch. Der giftige Fliegen 
pilz iſt wohl jedermann durch ſeinen ſcharlach⸗ 
rothen Hut bekannt. Von Nöhrenpilzen find als 
giftig bezw. ſchädlich anzuführen: Der Hrans 
und der Satanspilz, beide dem Steinpilz durch 
die braune Hulkappe ähnlich, von demſelben aber 
vetſchieden durch die rothe Schmſſſe am Stiel, 
ſowie durch das roth⸗ bis rothbraunge färbte Hut- 
polſter (der Sleinpilz und die fogenannten 
Schwabben oder Kappen haben weſßts, graues bis 
grünlichgelbes Hutpolſter) und durch ſchwarzes 
Anlaufen nach kurzer Zeit. Der Dickfuß und 
Hohlfuß ähneln ebenfalls dem Steinpilz und dem 
Schwabben, haben edenfalls ein gelbes Hutpolſter, 
find aber beide leicht kenntlich durch den bitteren 
Geſchmack, vor allem aber durch rolhe Schmiſſe am 
Stiel und durch die bald nach dem Durchschneiden 
auftretende blaue, bis Schwarzfärbung. Morcheln 
und Lorcheln enthalten eine Art Giftſtoff, der 
jedoch durch ſtarkes Ueberbrühen und Weggießen 
dieſer Brühe vollſtändig verloren geht. 

— Vom Warſchauer Tel phon. Der 
Ingenieur » Eleklrotechniter Dychow ift zum 
Chef der Tilephonlinie Warſchau » Lodz er⸗ 
nannt. K 

— In Busk halten ſich gegenwärtig 
1237 Curgäſte auf. Das Publikum ſetzt Déi, wie 
gewöhnlich, vorzugsweiſe aus Beamlen und Mili⸗ 
tärperſonen zuſammen und zeigt im Gegenſatz zu 
anderen Gurorten ein bedeutendes Ueberwiegen des 
minnlſchen Geſchlechts. 


— Der Jabrmarkt in Jarmoliney, 
der kürzlich geſchloſſen wurde, iſt glänzend ver⸗ 
laufen, und in Bezug auf die Quantität des Ab⸗ 
ſatzes nahmen die Manufakturwꝛaren unter allen 
Waaren die erſte Stelle ein. Die beſten Geſchäfte 
machten die Moskauer und Lodzer Firmen, deren 
Waaren bis auf das letzte Stück verkauft wurden. 
Im ganzen wurden Manufakturwaaren für unge⸗ 
fähr 2½ Millionen Rubel verkauft. 

— Unfälle. Auf der Kelmſtraße Jo 35 
erhielt die dreijährige Marie Kwas niewska von 
einem Pferde einen Schlag ins Geficht, wobei ihr 
der Oberkiefer zerſchmettert und ein Zihn ausge ⸗ 
ſchlagen wurde. 

Auf der Skladowa⸗ Straße u 19 trat die 
dreizehnjährige Scheiwa Pomeranz mit dem bloßen 
Fuß auf ein Stück Glas und verlegte ſich den Fuß 
ſo ſtark, daß ſie mit dem Rettungswagen ins 
Hoſpital gebracht werden mußte. 

Der 39jährige Schlama Groß wurde auf der 
Petrikauer Straße vor dem Haufe Na 38 von einer 
Droſchke überfahren und trug eine Verlißung am 
rechten Fuß davon. 


— Nervoſität und Zahnſchmerzen. 
Sehr häufig macht man die Beobachtung, daß 
Leute, welche viel an Kopfſchmerzen oder Geſichis⸗ 
reißen leiden, ſich einen großen Theil ihrer ges 
ſunden Zähne ausziehen loſſen. Troß dieſer he⸗ 
roiſchen Maßnahme verlieren fie die Schmerzen 
nicht. Es IR dies auch ſelbſtverſtändlich; denn 
das eigentlich erkrankte Organ iſt ein Nerv, dle 
Schmerzen ſtrablen nur in die fonft geſunden 
Zähne aus, durch die Bewegungen des Unterkiefers 
deim Kauen oder durch das Zuſammendrücken der 
Zähne gegeneinander werden die Schmerzen im 
Nero ſtärker, well ſich die Erſchütterung in den 
kranken Nerven foripflanzt. Deswegen glauben 
ſo viele Menſchen, daß die Urſache der Schmerzen 
in den Zähnen liegt. Nachher bedauern die 
meiſten Menſchen die voreilige That, und zwar 
mit vollem Recht. Bei uns wird der Verluſt 
eines Zahnes noch gar nicht genügend gewerkhet. 
Je mehr Zähne wir haben, die in den Kiefern 
feft fitzen, deſto be ſſer vorbereltet können wir 
unſere Nahrung dem Magen zuführen, deſto ge⸗ 
ringer iſt die Arbeit des Magens, und deſto län⸗ 
ger erhalten wir den Magen und damit den Kör⸗ 
per gefund. Aus dieſem Geſichtspunkl handelt 
auch der Amerikaner, wenn er ſo viel für ſeine 
Zähne aufwendet. Wir ſehen ſehr häufig bei 
Amerikanern, daß fie Datt der Vorderzähne faſt 
nur Stifte aus Gold haben. Das erregt unſere 
Spottluſt, aber mit Uarech', denn es iſt nicht 
eitel Prahlerei, die die Betreffenden dazu führte, 
ſich vom Zahnarzt ſo viel Gold in den Mund 
thun zu laſſen, ſondern kluge Berechnung. Man 
ſucht den geringen Reſt des Zahnes, welcher noch 
erhalten iſt, möglichſt nutzbar zu machen, indem 
man ihn, da er feſt im Kiefer ſitzt, zum Träger 
eines goldenen Zahnes macht, der beſſer im ⸗ 
ſtand⸗ iſt, die Speiſen zu ſchneiden, als ein 
Zahn, der auf einem lockeren, künſtlichen Gebiß 
befeſtigt iſt. 

— Gute Ernährung. Von Ida Barber. 
Diejenigen Nah ungsmittel, welche zugleich dem 
Athmen und der Blutbildung dienen, werden 
ſelbſtverſtändlich als die vorzüglichſten bezeichnet; 
zu dieſen gehören: Eier (enthaltend Eiweiß, 
Phosphor, Schwefel, Fett.) Milch (Käſeſtoff, Fett, 
Zucker, Kaliſalze.) Bettes Fleiſch (Faſerſtoff, Ei- 
weiß, Fett, Salze.) Blut als Suppe und Wurſt 
Faſtrſtoff, Eiweiß, Fett, Eiſen, Phosphor) Gr 
treide, namentlich Weizen, Roggen, Hafer, Gerſte, 
Buchweizen (Stärkemehl, Kleber, Phosphorſäure 
und Kali.) Hälſenfrüchte (Käſeſtoff, Legumin, 
Stärkemehl.) Die Kohlarten, namentlih Blumen⸗ 
kohl (Kleber, Eiweiß, Slälkemehl.) Die grünen 
Gemüſe, namentlich grüne Blätter vom Spinat, 
Salat (Kleber, Eiweiß, Stärkemehl, Blattgrün; 
im Spinat Eiſen.) Kultivierte Lauche (Kleber, 
Eiweiß, Särkemehl; ſehr nahrhaft.) Die eßbaren 
Pilze (Kleber, Eiweiß, Stärkemehl; ſehr nahr⸗ 
haft.) Kaffee, Thie, Schokolade (Stſckſtoffhaltige 
Alkaloide, Coff 1, Tera.) In den letzten Jahren 
hat man eine kräftige Abwehr gegen den Genuß 
von Kaffte und Thee erhoben. Pfarrer Kneipp 
hält den Kaffee für direkt geſundbeitsſchädlich. 
Thatſache iſt, daß nervös aufgeregte Menſchen ſich 
des Kaffeegenuſſes enthalten müſſen. Aber auch 
im übrigen iſt Kaffee weniger nahrhaft als Kakao 
und Schokolade. Wo die holländiſchen oder nicht 
entölten Sorten ſchwer vertragen werden, empfiehlt 
es ſich, den von Dr. Lahmann eingeführten Nähr⸗ 
ſalz-Kakao zu verwenden. Durch ein eigenes Bere 
fahren iſt es den Fabrikanten Hewel & Veilhen 
(Köln) gelungen, den Fettgehalt des Kakao ſehr 
bedeutend zu reduzieren, aber auch wiederum nicht 
jo bedeutend, daß der Nährwerth ihres Nihrſalz⸗ 
Kakaos dadurch eine mehr als noihwendige Ein⸗ 
buße erlitten hätte. Andrerſeits find bei dieſem 
Kakao die ſtickſtoffhaltigen Beſtandtheile, die bei 
der Kakaobohne nur 14 bis 18 Prozent aus⸗ 
machen, relativ weſentlich vermehrt worden, welcher 
Umſtand für die leichte Bekömmlichkeit gerade 
dieſes Kakaos von großer Bedeutung iſt. Die oft 
gehörte Anſicht, daß Kaffee billiger als Kakao ſei, 
iſt ganz irrig. Der große Nährwerlh der Sab, 
mannſchen Kakao- und Schokolade⸗Präpatate, ihre 
angenehme erregende Wirkung auf Geſunde wle 
Kranke, laſſen fie als ein Nährmittel von hoher 
hygieniſcher Bedeutung erſcheinen. Gleich wichtig 
find die De. Lahmannſchen Pflanzen⸗Nährſalz⸗ 
Extrakte, die in keiner rationell geleiteten Küche 
fehlen ſollten. Der Nährſalz⸗Exlrakt eignet Ha 
ganz vorzüglich, um durch verkehrte Kochweiſe 
nährſalzarm gemachte Nahrungsmittel oder ſolche, 
die ſchon von Natur aus nährſalzarm find, wie 
vor allem die Hülfen- und Mehlfrüchte, vollwerthig 
zu machen. Ein Zuſatz von Nährſalz- Extrakt zu 
Erbſen, Bohnen u. |. w. verleiht denſelben nicht 
nur einen vortrefflichen Geſchmack, ſondern macht 
fie vor allem leichter verdaulich, ſomſt für die 
Ernährung nußbarer. Als Zuſatz zu den Saucen, 
zu Gemüſen und den Suppen paralyſtert der 
EE die ſchädlichen Folgen 
der üblichen Kochweiſe und macht die genannten 
Speiſen bedeutend nahr⸗ und ſchmackhafter. Bei 
der Anwendung iſt vor allem zu beachten, daß 
dieſer Extrakt etſt kurz vor dem Anrichten der 
Speiſen dieſen zugeſetzt wird und zwar in jo 
geringer Menge, daß der Geſchmack nur ange⸗ 
nehm beeinflußt wird; mehr als erbſengroße 
Menge für einen Teller Suppe oder eine Por⸗ 
tion Gemüſe machen den Geſchmack leicht zu 
alk. 


Kleine Chronik. 


Ausland. 
— Aus New⸗ Vork wird gemeldet: Die 
hohen Baumwollpreiſe üben weiter einen ſchäd⸗ 
lichen Einfluß auf die amerikaniſche Baumwoll ⸗ 


induſtrie 


haben 17 Spinnereien den Betrieb . eingeftellt, 


wodurch 12,000 Arbeiter unfreiwillig feiern und 


über eine Million Spindeln flilliiegen müſſen. 
um etwa 80,000 Stück täglich vermindert. 

— Kalſer Wilhelm hat, wie die en 

r die 


Die Erzeugung von Baumwollwaaren iſt dadurch | 


Zeitung“ meldet, zu den Sammlungen 
Ueberſchwemmten in Schleſien 
ſpendet. 

— Das norwegiſche Eiſenſchiff „Theodora“, 
von Roſario nach Hull unterwegs, iſt mit feiner 
ganzen Beſotzung untergegangen. 

Die Königin⸗Wiiwe Margherita tritt 
demnächfl von Kiel aus auf einer engliſchen Pacht 


ihre Reiſe nach Dänemark, Schweden und Nor⸗ 


wegen an. | 

— Am letzten Montag 4°/, Uhr Morgens 
wurde in Florenz, Piſtoja, Lucca, Piſa, San 
Miniato, Pontederos, Empoli, Porto Maurizion, 
Chiavari, Modena, Piacenza, Padua, Pavia und 
Turin ein leichter Erdſtoß wahrgenommen. 

— Wegen Unordnung beim Leichenbegängniß 
des Papſtes ordnete Kardinal Dieglia ſtrengſte 
Unterſuchung und Beſtrafung der Schuldigen an. 

— In der Gemeinde Zſebely in Ungarn ent⸗ 
ſtand bei einer Lohnauszahlung zwiſchen rumänis 
ſchen und deuiſchen Feldarbeitern eine Rauferel, 
weil die beiden Schnitter billiger arbeiteten. 
Drei deutſche Arbeiter wurden gelödtet, vier lebens⸗ 
gefährlich verletzt. Die Gendarmerle verhaftete die 
Rädelsführer. 

— Wie aus Mürchen⸗Gladbach ein Tele- 
gramm meldet, entſtand in der Kunſtwollfabrik 
von Konrad Kranenpoot infolge Selbſtentzündung 
von Putzwolle ein Brand, der einen Schaden in 
Höhe von eima 100,000 Mk. verurſachte. 


Telegramme 


Ba ku, 29. Jull. Ein verheerendes Feuer 
wüthet in den Naphihawerken mehrerer Firmen 
in Balachany und hat eine große Zahl von 
Bohrthürmen bereits vernichtet. Die Löſch⸗ 
thäligkeit iſt durch Mangel an Waſſer und Löſch⸗ 
apparaten ſehr erſchwert. Man vermuthet Brand⸗ 
ſtiflung. 

Köln, 29. Jull. Der „Köln. Zeitung“ 
wird aus Berlin gemeldet: Auswärtige Blätter 
haben mehrfach behauptet, daß Deulſchland ſeinen 


Einfluß dahin verwende, die Wahl des Kardinals 


Rampolla zum Papſte zu verhindern. Neuerdings 
hat auch Kardinal Nava, Erzbiſchof von Catania, 


der die Wahl Rampollas empfiehlt, in Befrem. 
Nachrichten befanden ſich am See nur gegen 30 


den darüber ausgeſprochen, daß Rampolla von 
Berlin aus bekämpft werde, während man doch 
für die Politik des verflorbenen Papſtes, mit 
deren Durchführung der Name Rampollas au fs 
engſte verbunden Tel, nur Worte der Anerkennung 


habe. Dieſe Vorausſetzungen über die Thätigkeit 


Deulſchlands bei der Papſtwahl beruhen auf ganz 
falſchen Annahmen, denn auf deulſcher Seite ift 
man feſt eniſchloſſen, keinen Einfluß auf die deut⸗ 
ſchen oder anderen Kardinäle auszuüben, keinen 
Kandidaten, wer es auch ſel, zu bekämpfen oder 


zu fördern. Das gilt felbfiverfländlich ebenſo für 
Rampolla, wie für jeden anderen Kardinal, der 


als Bewerber um die päpſtliche Tiara aufgeſtellt 
werden könnte. 

Koblenz, 29. Zul, Das Schloß Rhein 
fels bel Goar iſt theilweiſe eingeſtürzt. Es hatte 
faft 700 Jahre geſtanden und war früher eine 
Feſtung geweſen. 

Berlin, 29. Jull. Za Gunſten der 
Opfer der Ueberſchwemmung in Beien hat 
die Reglerung vorläufig 300,000 Mark ange⸗ 
wieſen. Eine weitere Hilfsaklion iſt in Aus icht 
genommen. 

Wien, 29. Jull. Auf einem Bankelt an⸗ 
läßlich einer Rakoczy⸗Feier in Budapeſt ſagte Graf 
Apponyl: „Die Harmonie zwiſchen Krone und 
Nation muß vervollkommnet werden. Für dieſes 
Ziel müſſen wir alle eintreten mit Euiſchloſſenheit 
und unermüdlicher Sorgfalt; wenn die heutige 
Feier in dieſer Richtung einen mächtigen Impuls 
geben ſollte, dann werden wir ihrer gedenken als 
des Ausgangepunktes einer ſchöneren Zukunft.“ 

Prag, 29. Su, Das Kriegsminiſterium 
will in Böhmen ein Militärlager ähnlich dem 
Bruder Lager errichten, wo auch die ſchar fen 
Schleßübungen der Infanterie und Kavallerie 
ſtallfinden ſollen. Die Czechen ſcten nun alle 
Hebel daran, damit das neue Mililärlager für 
Böhmen in das czechiſche Sprachgebiet kommt. 
Man hat die Gegend zwiſchen Benatek und Nim⸗ 
burg in Ausſicht genommen. Stimmt das Kriegs⸗ 
miniſterium dieſen Vorſchlägen zu, ſo ſoll die 


10,000 Mk. ger 
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aus. In der Epinnereifladt Follriver , Kıonen angekauft werden, desgleichen auch eine 


Reihe Befitzungen czechiſcher Grundeigenthümer. 
Durch Verlegung eines Militätlagers in eine rein 


außerordentlicher materieller Gewinn erwachſen, 
ganz abgeſehen von den ſonſtigen Vortheilen. 
Agra m, 29. Juli. Da in Kropina und 


und die Bauern den behördlichen Anordnungen 
thätlichen Widerſtand entgegenſetzen, wurden meh⸗ 
rere Kompagnlen Infanterie dorthin entſandt. 

Semlin, 29. Juli. Die biefige Polizei 
brachte in Erfahrung, daß Boris Garafow und 


ein zweiter macedoniſcher Agitator den öſterrelchiſchen 


Boden betreten hätten. Sofort wurde allen 


Grenzflationen mitgetheilt, daß beide auf Befehl 
des Miniſters dis Auswärtigen zu verhaften 
ſeien. 

Budapef, 29. Jull. Die heutige Sitzung 
des Reichstags war außerordentlich ſtürmiſch. Die 
Situation ſcheint ihren Culminatſonspunkt erreicht 
zu haben, und man erwarket entſcheidende Be⸗ 
ſchlüſfe. Die Vorfälle in der heutigen Sitzung 
haben zwei Duelle hervorgerufen. 

Belgrad, 29. Juli. Die bulgariſche Re⸗ 
gierung wird auf diplomatiſchem Wege die Ecui⸗ 
rung und Beſtrafung derjenigen Perſönlichkeiten 
verlangen, welche die in diefen Tagen verbreiteten 


Ferdinand weitergegeben haben. 


Konſtantinopel, 29. Juli. Die neuer⸗ 
dings aufgetauchten Softoter und biefigen Zeitungs 


meldungen, daß die Entente⸗Mächte ein neues 
erweitertes Reformprogramm vorbereiten, iſt falſch. 


Der Generalinſpekteur Hilmi⸗Paſcha ſeßt die 


Unterſuchung wegen Ausſchreitungen in den öſt⸗ 
lichen Kteiſen dis Bilajeis Uesküb auf Grund der 


gegenwärtig in Radovilſch. J 
Konſtantinopel, 29. Juli. Die Nach⸗ 
` richt aus Salonili von der Vernichtung einer 
ſtarken Bande Aufſtändiſcher am Amal iva Ser iſt 
nicht richtig. Nach den der Pforte zugegangenen 


Komilalſchi, von denen nach kurzem Gefecht ohne 
Geſchüßfeuer drei gelödtet und drei gefangen ge⸗ 
nommen wurden. 

Rom, 29. Jull. Der ardinal Capete⸗ 
latro, der Beichtvaler der Königin Margarethe, 
erklärte einem Journallſten, ernſtliche Ausſichten, 
gewählt zu werden, hätten nur die Cardinäle 
Otreglia und Rampolla. Bei der erſten Abſtim⸗ 
f mung werde Rampolla als Anerkennung feiner 
Verdienſte viele Stimmen erhalten, die ſich bei 
den ſpäteren Abſtimmungen Oreglia zuwenden 
würden. 

Ro m, 29. Juli. Die ſpaniſche Regierung 
bat ihre Cardinäle angewieſen, für Rampolla 
zu ſtimmen. Dasſelbe werden faſt alle fran⸗ 
zöſiſchen Cardinäle — mit Ausnahme von Ri⸗ 
chard — thun. 

om, 29. Juli. Geſtern morgen wurde 
eine geheime Kardinalsverſammlung abgehalten. 
Nach derſelben fand um 10 Uhr in der Sixlini⸗ 

ſchen Kapelle der erſte der drei vom Kardinals⸗ 
kollegium veranſtaltelen feierlichen Trauerzoltes⸗ 
dienſte für Papſt Leo Holt ` demſelben wohnten 
| außer 52 Kardinälen das diplomatiſche Korps, der 
Großmeiſter des Malleſerordens, der Adel, ſowie 
wenige Gtladene bei. In der Mitte der Kapelle 
war ein prächtiger, von der Tiara gekrö iter, mit 
brennenden Kerzen umgebener Katafalk errichtet; 
Nobelgarden hielten an ihm Wache. Die Kardi⸗ 
ral, im violetten Trauerornat, betraten in feierli⸗ 
| chem Zuge die Kapelle, begleitet von Nobelgarden 
und Sch welzergarden. Kardinal Serafino Van⸗ 
nutelli zelebrierte die Trauermeſſe, alsdann voll⸗ 
zogen die Kardinäle Agliardi, Vincenzo Vannutelli, 
Satolli und Richard nacheinander vor dem Katar 
falk die Zeremonie der Abſolution. Kurz nach 12 
Uhr war die Feier beendet. 

Rom, 29. Juli. Eine Verſchiebung der 
Kiönung iſt unmöglich, well der neue Papſt 
ſofort ein Conſiſtorium abhhalten und Zaliani 
und Katſchibaler die Cardinalshüte einhändi⸗ 


| 


— 


8564 Joch große Domäne Benateck für neun Mill. ! gen muß. 


czechiſche Gegend würde dem Czechenthum ein 
heute den Eid, daß ſie über die Vorgänge während 


des Conclapes unverbrüchliches Schweigen bewahren 


Zagrab neuerdings Bauernunruhen ausgebrochen, 


Gerüchte über die angebliche Fluch: des Fürſten 


politan⸗Bahn zuſammen. 
Unterſuchungsakten des öſtetreichiſch ⸗ungarlſchen 


und ruſſiſchen Konſuls fort und befindet ſich 


Rom, 29. Juli. Die Cardinäle Vaszary, 
Ajuti, Richelmy, Netto und Couille find ein ⸗ 
getroffen, das heilige Collegium iſt vollzählig. 

Ro m, 29. Juli. Die Cardinäle leiſteten 


werden. 

Rom, 29. Juli. Im heiligen Collegium 
nimmt der Wihlkampf immer ſchärfere Formen 
an. Die Chancen der Partei Rampollas wachſen 
mit jedem Tage. Rampolla ſelbſt agitirt für 
di Piero, Wenn dleſer Papſt wird, jo würde 
Rampolla Staatssekretär bleiben. 

Paris, 29. Zuli, Der geſtrige Trauer 
gottesdienſt in der Kirche Nolre Dame anläßlich 
des Todes Leos XIII. verlief ſehr feierlich. Von 
den Miniſtern waren nur Delcaſſs und General 
André, letzterer in Civilkleſdung, anweſend. Zon: 

bet ließ ſich durch General Dubois vertreten. 
Von den übrigen Miniflerien waren die höchſten 
Beamten erſchienen. Das diplomaliſche Corps 
war vollzählig zugegen. 
\ Liſſabon, 29. Juli. Wie verlautet, AR 
im Palaft von Azuda bei Liſſabon ein anar⸗ 
chiſtiſches Komplolt entdeckt worden. Es wurde 
h fliges Gewehrfeuer, welchts 10 Minuten dauerte, 
aus dem Palafle vernommen, worauf die Thore 
desſelben ſofort geſchloſſen wurden. Die Regie⸗ 
rung ließ abends erkläten, is hätte bé um einen 
Streit zwiſchen Soldaten gehandelt, in der Be⸗ 
völkerung glaubt man jedoch, daß es ſich um 
den Ueberfall eines Anarchiſtenkomplotts hans 
delt. 
: Paris, 29. Juli. Geſtern Abend fließen 
kurz vor der Station auf dem Nalionalplatz ins 
folge falſcher Weichenſtellung zwei Züge der Metro⸗ 
12 Paſſagiere wurden 


zumeiſt leicht verletzt. 

London, 29. Juli. Wie der „Morning⸗ 
leader“ aus Mogador (Marokko) berichtet, ſind 
in der Proviaz Sous am 17. d. M. ernſte Un⸗ 
ruhen gegen die Juden ausgebrochen. Die Juden⸗ 
viertel wurden iheilwelfe zerflört, viele Juden ge⸗ 


lödtet und die Frauen entführt. Die Lage in 
der ganzen Provinz iſt ſehr ernſt. 
Newyork, 29. Juli. Nach Danollle 


(llinole), wo ein Volkshaufe das Geſängniß 


flürmte und zwei Neger lpuchte, iſt Militär geſandt 
worden, das die Oednung wieder her ſtellle und die 
Menge zerſtreu le. 
Boſton, 29. Jul. Die ſtaatliche Pulver⸗ 
fabrik iſt infolge einer Exploſion in der Patronen 
Abtheilung eingeſtürzt. 25 Mann kamen dabei um 
und 55 wurden verwundet. Das Gebäude ſteht 
in Flammen. Durch die ungeheure Erſchütterung 
wurden alle Häuſer im Umkreis von einem halben 
Kilometer beſchädigt. 

Pietermaritzburg, 29. Juli. Aus 
dem Zululande find beunruhigende Nachrichten 
eingetroffen; Dinizulu ſoll ſich unruhig verhal⸗ 
ten, die Familien ſollen an die Küſte gebracht 
worden ſeln. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Schmitz aus 
Aachen — Kapelanski und Owezy now aus Roſtow 
a. D. — Seweiyn und Boraſtein ans Tomas 
ſchow — Ferman aus Petersburg — Klaczko aus 
Moskau — Gantſcher aus Aſttachan — Gold⸗ 
mann, Soboleweki und Szeſtakowski, ſämmtlich 
aus Warſchau. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Nowak 
aus Kielce — Botuchow aus Roſtow a. D. — 
Schor aus Nikopol — Korngold und Oclowski 
aus Warſchzu — Bakſchi aus Zeil — Lourie 
aus Minsk — Goldberg aus Sewaſtopol. 


Hotel Victoria. Herren: Dlugacz 
aus Petersburg — Feigenblatt aus Warſchau — 
Lange aus Tomaſchow — Linde aus Cottbus — 
Fiedorow aus Nikolaſew — Muszkambariantz 
aus Baku. 


Hotel de Pologne. Herren: Geiſtl. 
Mikolajweki aus Sieradz — Dawidowicz aus 
Wielun — Reznikow aus Tſchernigow — Fein⸗ 
ziller aus Boguslawice — Cieslinski aus Pe⸗ 
irlkau — Roſenblum aus Bialyſtok — Breſteczer, 
Mazurkiewiez, Zenftmann, Frau Siennickz und 
Frau Geron aus Watſchau. 


Nachſtehende Telegramme konnten 
vom Telegraphenamte theils wegen 
mangelhafter Adreſſe, theils aus 
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anderen Gründen nicht zugeftel 
werden: 

Schulmann, woher unleſerlich — M. 
Herzik aus Nikopol. d 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von! 

oben angegebenen Depeſchen in Empfang n 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraph 
amte eine eniſprechende Legitimation vorzulez l 
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Todtenliſte. 


Elfe Horn, 1 Monat, Louiſenſtr. 38. 

Chriſtine Klinger geb. Fellner, 692 
Jahr, (Zubardz.) Al⸗xanderſtr. M 85. A 

Albert Rajt, 2 Monate, Lipowa NM 49, 
* äs Hampel, 3 Monaſe, Skwerowe 


SÉ Robert Meier, 7%, Monate ® 
Lipowa M 63. | 
KS Troszka, 23 Jahr, Dobraftr, | 


gen Jaskulski, 56 Jahr, Wolczanske 


0 Sanina Rogacka, 7 Jahr, Zagejnaftr, 
10. 
‚ao Pacholek, 1¼½ Jahr, Rolicinska“ 


Tela Mankewita, 71 Jahr, Widzew 
Felix Bienkowekt, 10 Monate, Rozua⸗ 
dowska M 10, 
Stanislaw Urbaniak, 9 Monate, Drew 
SE M 52. 
azimierz Zielinski, 1 Woche, (Baluiy. 
Zumwabzla M 22. 1 
Szezepan Kuzitowicz 7 Monate, Drew: 
nowska M 42. 
Stefania Roſiak, 7 Monate, Alexan⸗ 
drowska M 73. 
8 GE Stefaniak, 8 Wochen, Rybna 


W Das To:yfiel, 3 Monate, e Nowalflr) 


Die Staatsbank 


verkauft: 
Tratten: 
el London auf 3 Monate zu 93,70 für 10 et 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,95 für 100 M. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,324 für 100 Fra 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,45 für 
Holl. Gulden. 
Checks: 
auf kondon zu 94,35 für 10 Get, 
auf Berlin zu 46,30 für 100 Mark. 
auf Paris d 37,57), für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,25 für 100 Holl. Gut 
auf Wien zu 39,50 für 100 zſterr. Kronen. 
auf Kopenhagen zu 52,10 für 100 dan. Kro 
Die Staatsbank wechſelt Kreditbillete 
Koldmünze um in unbeſchränkter Summe] 
Rol. — ½ Imperial, enthält 17,424 DE: 
Reingold. 
Goldmünzen alter Prägung werden von 
Bank angenommen: 
Imperiale aus den Jahren 1886 
—1896 zu 15 R. — 
Halbimperiale aus den Jahren 
e e SA 50 
mperiale und Halbimperiale noch rg 
Jahre, desgleichen Daten S nach el Si 
des reinen Goldgehaltes, ohne Abzug der 
bühren für die Umprägung, wobei gerechnet d' 
den 1 Sol. der Münze m 5 Abl. 05 Kop. | 
1 Doli = 5 Kop. (abgerundet). | 


Gaursberidt. 


Berlin, den 30, Juli 1903. 
100 — Babel 216 Mk. 05 
Ultimo — Mk. 216 — 
Barjäan, den 30. Jull 1903, 
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Haus- & Küchengeräthe. 


Zimmer - Eisschränke. 
Furbach & Striebell, Salsbrunn in Schlesien. 


Lodz, Petrikauerstrasse 68 
empflz hlt zu mässigen Preisen : 
Niederiagen in allen Apotheken und Mineralwasser- Handlungen, 
. ͤuBn ] r ² 


NN E TT E EC 


GC 


N 
) 


Brunnenschriften uud Analysen gratis und franco durch den 
Versand der Fürstlichen Mineralwasser von Obersalzbrunn, 


WI. Gosiynski & Co. 


EM CEET AT EE, 
Fabriks - Lager der Aetien:- Gesellschaft 


Als alkalische Quelle ersten Ranges bereits seit 1601 erfolgreich verordnet. 


BBSS San BER 8 
ER. 


cher Tageblatt = 18; :31,) Juli 1908. 


ene eee: 


Diät. und andere or g a- 
— Prospekte gratis 


Bahnstation. 


Icum - Läufer, 


cum - Stückwasre 


e mit 3 Vorberei⸗ 
empfiehlt 
chreiberhau 


ap - Teppich 


tuugsklaſſen 
Neue Promenade 29. 
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mit raſchem Umblick das Zimmer gemaftırt, 

Tante Bertha gewahrle 
ihrem ruhigen Lächeln: 

„Treten Sie nur näher, lieber Freund. Wenn Sie ein wenig 
Geduld haben, geht Ihnen doch noch vielleicht die Sonne auf. Der 
Nichmittag iſt allerdings dafür ſchon ein bißchen weit vorgerückt. 
Aber es wäre jn nicht das erſte Mal. Alſo Math und Geduld. Uad 
Hoffnung.“ 

Rudloff lichte, ein friſches, wohllautendes Lachen aus dem Vol⸗ 
len heraus. 


„Ich ſtehe 


feine enttäuſchte Miene und ſagte mit 


Ihrer Weiterprophtzeiung wirklich verſtändnislos ges 
genüber,“ meinte er dann mit ganz barmloſem Geſicht. „Hier if 
jo viel Sonne —,“ er berneigte ſih galant gegen die beiden 
e — „daß ich mir ein „Mehr“ gar nicht vorzuſtellen ver⸗ 
a e. 

„Na, dann wird ſich das Mehr“ Ihnen vorſtellen,“ verſetzte 
Tante Bertha trocken. „Nehmen Sie nur inzwiſchen Platz. Glue 
Zigatre dürfen Sie ſich auch anzünden.“ 

Er begrüßte Tante und Nichte mit herzlichem Hins 

Fenſter 


ne und zog ſich dann einen Siſſel zu Margas 
eran. 

„So, nun geht's mir gut, nun fühle ich mich behaglich,“ plau⸗ 
derte er. „Seit einiger Zeil thut's mir n Ai sie 
ich einmal für ein Weilchen dem Bannkreis des Schloſſes entlau 


fen bin.“ 
= „So?“ fragte die Tante. „Hit ſich das alſo ſo ra e⸗ 
1250 Denn früher waren Sie ja doch 19 85 10 heller KA 
22 a 

„Ja, ja,“ fiel Rudloff ein. „Für mich, den Sohn ganz einfa⸗ 
cher Eltern, der ſih bisher mit Hilfe von Stipendien Mühſam SG 
nug vorwärts gebracht, der nichts anderes gekannt, 
als Arbeit und wieder Arbeit — für mich bedeutete der Ein⸗ 
tritt in eine vornehme Geſellſchaftsſphäre, der nahe Umgang mit 
wirklich feingebildeten und liebenswürdigen Menſchen eine ſo ange⸗ 
nehme Ueberraſchung, daß mein unveibrauchter Eathuftasmus, von 
dem ich Gott ſei Dank eine tüchtige Portion beſitze, hell aufloderte 
— Der ritterliche Schloßherr, die wunderſchöne kleine Herrin des 
Hauſes, der luſtige alte Baron und ſeine Gemahlin, vor allem mein 
güliger Herr Rollenhagen — ſie haben gewiß ihre Haltung mir ge⸗ 
genüber nicht im geringſten geändert — und doch, ich kann in ih» 
nen nicht mehr die beneidenswerten Vertreter einer bevorzugten Mens 
ſchenklaſſe erblicken. Mir will es auf einmal ſcheinen, als gingen 
fie alle unter einem unſichtbaren Druck umher, als dehnten fih da 
Klüfte und weite, öde Strecken zwiſchen den Einzelnen, als ſei das 
nur ein Zuſammenwohnen, nicht aber die wirkliche Gemeinſchaft in 


hen ließ — vielleicht am meiſten aber ein ganz leiſer 


ten, nach einem langen L ben voller Prüfungen wieder in dem His 
fen der einſt Io geliebten Heimath gelandet zu fein, kann ich mir gar 
nicht denken. Vollends aber Herr Rollenhagen! Der muß doch 
Flügel an den Schultern ſpüren! Anders kann ich mir einen ech⸗ 
ten Eifiader wenigſtens nicht vorſtellen.“ 

„Mein lieber Herr Rollenhag en,“ nickte der junge 
nachdenklich mit dem Kopf vor Hp hin. 
wirklich lebhafte Sorge — Als er mich damals in Berlin für fein 
Unternehmen gew inn, hab' ich mich ihm ſofort mit achtungsvollſter 
Wärme zugeſchworen. Sein ſcharfer, ſtets reger Geiſt that es mir 
an, nicht weniger feine troßige Keaft, die alles aus ſih ſelbſt erſte⸗ 
Hauch von 
Melancholle, der ſeltſamerweiſe dieſen durch die unerbittliche ameri⸗ 
kaniſche Schule gegangenen Mann mit der maſſigen Geſtalt, den brei⸗ 
ten Schultern und der energiſchen Stirn wie ein ſtilles, reizvolles Ge⸗ 
heimnis umſchwebte. Ich hörte zufällig, daß er feine Gattin, eine 
Franzöfin, die ihm der Tod ſehr früh ſhon entriſſen, mit der über 
ſchwänglichſten Glut feiner ſtarken Seele geliebt, und war geneigt, 
den gegenwartentrückten Blick in feinen Augen, der oft ganz plöß⸗ 
lich und unvermutet darin auftauchte, jenem herben Verluſt zuzu⸗ 
ſchreiben. Aber das enge Ziſammenleben mit dieſem Mann ließ 
mich dann einen tieferen Einblick in feine melancholiſche Eigenart 
thun. Der Gedanke kam mir, kam immer wieder, es müſſe etwas 
ganz anderes als eine ſchmerzliche Erinnerung ſein, was manchmal 
einen ſeltſamen Säleier über fein eiſenfeſtes Geſiht hinwirft. Es 
war auch oft mehr als ein Schleier. Es war wie das Darüberhin⸗ 
ſtreichen einer unſichtbaren Hand, die mit Qual erfüllt geweſen und 
nun ihren fiaſter beklemmenden Inhalt auf den verſtörten Zügen 
zurückgelaſſen. Ja, veiſtört —“ 

„Schwarzseher,“ lächelte Tinte Bertha noch nals. „S hworzſe⸗ 
ber, obwohl Sie ein Mann der Zihlen und ſämtlich er geraden und 
krummen Linien, alſo der nüchternſten und ſachlichſten Dinge find," 
fie klapperte zur Bekcäftigung mit ihren gleichfalls höchſt nüchternen 
und ſachlichen Stricknadeln. f 

„Die krummen Linien,“ nahm Fetz Roloff dis Wort ernſt 
auf. „Mich dünkt, bei dem armen Hetrn Rollenhagen hat das Le⸗ 
ben ſehr krumme Linien gezogen, krumme Linien, die im Dunkel ver⸗ 
laufen, in einem Dunkel, in dem ganz gewiß mehr als der Shmerz 
wohnt.“ a 

„Auch mir hat ſich eine ähnliche Ecwäzung aufgedrängt,“ ſprach 
Marga vom Fenſter her in ihrer ſtillen Art, „als ich Hrn Rollen⸗ 
hagen neulich im Wild, auf dem Wege zur Förſterei, zu beobachten 
Gelegenheit hatte. Er ſchritt vor mir her, ohne mich zu bemerken, 
blieb manch mal ſtehen, ſpeach halblaut vor ſih hin in einem hefti⸗ 
gen, geqsälten Ton, und dabei ballte er die Hände —“ 


Ingenieur 
„Der bereitet mir nun 


K = ee; s 8 3 e — 82 23 16 Se u EEE ' 
| — — 2 5 3 SS 33 218 = — = 33 85 > ee: und Wieſen hingegange “ ein frohes Glänzen hatte ſich rings aus, heiratet find, heiße Blicke in kähle und glückſchimmernde Geſi hter in 
S Es S SS D ss S — u 2 8 8 83 28 gebreitet — und heute ſtöberte es wieder in großen Flocken friih gleichzültige umzuwandeln vermag —“ 
e a . 8 VK 8 E: 2 S 8 228 drauf los, und der Wind pfiff zum Tanz des weißen Gefieders einen Ich denke mir, daß Sie ein wenig Schwarzſeher find, lieber 
zé Ka 22 5 ER 2 zn 2 em em | 2 = S J 8 Sa harten, ſcharfen Takt. Freund,“ ſagte Tante Bertha ſehr beſtimmt. 
2 8 SE 2 258 22 = e Kl 2 SS e 28 8 Dem energiſchen, friſchen Geſicht des jungen Jagenieurs Dieſe Wendung des Geſprächs durfte ſie nicht zugeben. Den 
Gs E 2 2 85 Ke S 2 W S Si d E 1 Ss 24 E 2 | Se, vermochten weder Wind, noch Schnee den lebensfrohen Ausdruck Nimen des jungen. Schloßherrn wollte fie in Gegenwart 
50 . S 2 8 i u 7.29) 3 = — 32232 WK zu wandeln. Nur daß ihm die Flocken die Gläſer ſeines Knꝛifers ] des ſtillen, blaſſen Mädchens dort am Fenſter nicht genannt 
e 3 S D Së E, 2 55 22 EI» K ec 1 32 12 2 Zë mit Vorhängen zudeckten und ihn fo zu einem Halbblinden | wifjen. f 
E 9 S G. = Er 8 E > 85 8 . Ka Eu 33 2 3282 2 E machten, entlodte ihm eine wenig ſalonfähige Aeußerung über das Tante Bertha hatte mit dem Blick der Klugheit und der Liebe 
5 8 e BS GC E S Si 8 S = Pe E 2 ez Wetter. | natürlich Margas ſchmerzliches Geheimnis längſt errathen, gab ſich 
3 S o En e — S S 35 S e ` me e Er, der ſonſt einen weitausholenden, flolten Soldatenſchrilt an | aber den Anſchein völliger Unbefangenheit. Nur verhinderte fir zarte 
E | Bai E a 5 af e S P a 00 — — E = (0) 2 hatte, mußte gleich einem Invaliden durch den Hohlweg dahin⸗ 91 auf Ca ex: al. von ep der einmal in Bolt . 
= 8 E d SE EE Ge pen. S er und hoffnungsvoller Jugendzu verſicht als armer Vetter in das 
= = wir S "e 2 8 2 8 — : Na, Gott ſei Dank, jitzt war er heraus. No undert [Haus gekommen war, um botz fpäter als der Gatte einer reichen, 
E 2 EZ — 7 o 5 =: 8. 8 O RERRKRREERKERKRERE | Schritte auf freiem Feld — 105 das Dorf 125 erreicht. ur Bän, | jhönen Frau daran nb vor dem armen Ding geſprochen 
< e e éi 2 — 55 Si SP | ler'ſche Geköft war ja gleich eins der erſten. Jedenfalls wollte er wurde, das fein Herz fo ſchlecht zu bewachen gewußt, Anders konnte 
5 2 kt R - SR 80 einen Blick hinein thun, vielleicht fand er in der gemülhlichen Wohn⸗ ſie dem ſchwergeprüften Mädchen ja doch nicht helfen. Sie kannte die 
$ 2 5 — x 8 d 8 ſtube, was er ſuchte, und brauchte gar nicht erſt durch das immer | Art der Nichte zu gut, um nicht überzeugt zu fein, daß fie in dem 
4 — l Leg ei A ee Bä 5 a ` toller ſich geber dende Schneegeſtöber bis zum andern Ende des Dorfes | büterften und heiligſten Kampf ih es Lebens den rauhen, ſteini⸗ 
4 5 CN E 2 — Së 8 $ S 4 8 Bae A e dy Bürgermeiſter Peters wo pate, der 1 Ne der hoffentlich zur Ueberwindung führte, allein gehen 
e SA 8 Ka o 3 „ luſtigen Dora. müſſe. 
e de S — 2 se 2 8 Z > 3 832 Rudloff trat in dag Köhler'ſche Wohnzimmer. Es wor ſtill, Es ſollte jedoch niemand kommen dürfen, ihr den ohne⸗ 
S Ba vi 2 S 8 SG 1 — 2 8 = warm und traulich darin. In der Nähe des Ofens hatte ſich's Tante hin troftlofen Wig noch mit neuen Steinen und Dornen zu bes 
25 | s— E 1 505 Beriha in einem tiefen Polſterſeſſel bg zem gemacht und ſtrickte, werfen. 
s & Sa d Se S E . während Marga dort am Mittelfenſter ſaß und aus einer Zeitſchrift So ſuchle Dr das Geſpräch mözlichſt raſch an jenem Namen 
S 2 = = 8 Ber: vorlas. a vorüberzulenken. Sie wiederholte: 
- O e S 8 8 82 8 Es war ein überaus anheimelndes Bild, das den E ntretenden „Schwarzſeher find Sie, jawohl!“ und ſetzte hinzu: „Ueber 
a . D — 2 5 3 = begrüßte, der aus Sturm und Schnee kam, und doch ſah er ein we, | den allerjängfien Eßehimmel Hilden Wolken hin, das will nichis 
E a ze 2 2 E > 2 Zi 8 nig enttäuſcht aus, nachdem er durch feinen Kneifer, deſſen Gläſer } jagen, es find F ühlingswolken, die raſch wieder ſchwinden. Und daß 
— . — 2) 33 d a er ſchon draußen im Flur an feinem feidenen Tuch trodın geputzt, Baron Elimar und feine Gemahlin nicht dankbar glücklich fein ſoll⸗ 
k SCH 3 
=} = oo 
Bed 38 38 3 8 
S D OO o 
E vs > séi EP e 
= =: 
— as: 
op ZS EEZSE 
W 
e 
— 


Der Unterricht beginnt am 17. (4) Auguſt. Anmeldungen täglich von 


9 bis 11 Uhr vormittags, 


8 


Wasser- und Li cht bäder. Massage-, 
Dirig. Arzt Dr. med Felix Wilhelm, früher Assistent von Dr. 


Lahmann. 


Gedanken und Empfindungen. Ich zerbreche mir nun freilich ver⸗ 
gebend den Kopf, wos zwiſchen zwei ſo prächtigen Menſchen wie Ba⸗ 
gon Bodo und Frau Jeanetle, die obendrein erſt ſo kurze 231 ver⸗ 
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Jortſetzung folgt. 
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nische Kuren — Sommer und Winter besucht. 
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Lodzer Ss — 18, (81.) Juli 1903. 
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Cliches 
für Kataloge und Inserate 


in wirkungsvoller ZER liefert: 


Lager Optiſcher und 
chir urg iſch er Artikel 
Schreibmaſchinen 
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W Unterwood und Hammond 
find die been, dauerhafteſten und für hieſige Verhäliniſſe am geeignetſten, weil man 

| 
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Fhemigraphie ` Stereotypie 


Alfred Toner 


Warschau, Chmielna 26, 


druckfertige Clichés, Ornamente etc, etc. 


in grosser Auswahl, 
In Lodz Annahme der Bestellungen in der Exp. d, Blattes, 
13. 


Große Nach! 


für Herren! 


Für Herren, die einen Werih auf 
elegante Fagon der Beinkleider legen, 
giebt es Wi beſſeres, als dieſer 
neu erfunden 


Apparat „Mode“. 


Mit demſelben kann man abgetragene 

Beinkleider wieder wie neu Gef, 

len, Niemand ſollte verfäumen, ſich 

dieſen Sg anzuſchaffen. Zu 
e 


Nach dem 
Gebrauch GUSTAV ANWEILER, 


Lodz, Nawrot⸗ Straße Nr. 1 


— — 


Det Vormundſchaftsrath 
1 Ladzer Cammerzſchule — 


auf letzteren in allen Sprachen ſchreiben Ton, Photographiſche Appa⸗ 
tate, Glockenlei tungen und Telephon Anlagen werden zu 
oliden Preiſen gemacht bei 


A. Dlering 
Optiker. 
Petrikauer Straße 87. 


Agenturgsschäft 


A. BRAUCHLI, Charkow 


Gegründet 1895. 


Bessere Vertretungen gesucht 3 
Engrosverkauf von Glas, Kohle & Dachpappe. 


eee ee 
die Eiſen⸗ u. Galanteriewaaren. Handlung 


. ETON E, 


br dem 
brauch. 
Preis nur 2 Rbl. 


Petrikauer-Straße 14 EEE EN 14 
empfiehlt im großer Aë Ai Wiener Regulier⸗ Füll- 
öfen, Samoware, Kaffeemaſchinen, inländſſche und zeg Tiſchmeſſer, 

Fleiſchmeſſer, Gäeren, Fleiſchhackmaſchinen, Vurſſäler, Stah * Meſſin SCH 


G ëidrënte, age 


plätteiſen, amerik. Wringmaſchinen, 
＋ 1 Küchengeſchirre, So Prima 


Decimalwaagen, Meſſerputzmaſchinen, 
Werkzeuge für Tiſchler, Schloſſer u. 


É EU E ‚ο,,oqd̃ ano h“ο D 


bekannt, daß die Eintriits⸗Prüfungen nach den Ferien d Die hüchſten al ZS 
i 2 - 

am 7. (20.) Auguſt beginnen. & 
Geiſuche um Aufnahme in die Schule werben zu it ben nötfigen f S Fe S 

eſuche um Aufnahme in die Schule werden zuſammen mit den nöthig 2 e a 

enten während der Ferien vom Direktor oder feinem Stellvertreter jeden A 5 Gold, Silber U. Edelsteinen 5 5 
ER zu” Ausnahme der Feiertage) in den gewöhnlichen Bu⸗ ; S das Juwelier, Geſchült von d 
PI Moritz Gutentag. b 
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Cur-Cognac ud Cur-Weine. 


Direkt importirt: 


Oognac der Firma Boutsleau & Oo. 


ee Ee Werthes, der feinen echten Blume und des sehr delikaten Geschmacks halber auf das Beste 
empfohlen. — 

Bei Abnahme von Original-Kisten & 12 Flaschen Engros- Preise. 

Ferner Ungar-, Rhein-, Mosel-, a ee französische und spanische Weine. 


Champagner: Röderer, Mumm, i Pommery, Heidsieck, Rum, Liqueure, englischen Porter in 
Flaschen und Steinkrügen, Bier, sowie auch Krimer- rothe und weisse Tischweine und vorzüglichen 
leichten Bowlen-Wein. — 

Schnäpse der Warschauer Rectification und Stockmannshofer von Johann Kenn. 


empfiehlt die 


A. TRAUTWEIN, 


Petrikauer-Btrasse 73. Telephon-Verbindung 


Wein-, Colonial-Waaren- 


u. Delikatessen-Handlung 


Thee-Niederlage der Firma WOGAU & CO. in Moskau. 


Mn 


d Daten 
Bor Thymolſeiſe 
vom Proviſor d 
(e H. F. Jürs ‘ u 8, : 
egen en, Somme „ gel 
ee gi 


Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Sonntag, den 2. Auguſt, a. c. 


„General-Uebung“ 
der ſämmilichen 7 Züge. 


Die Manntſchaften der einzelnen 
Züge haben ſich bei den betreffenden 
Requifitenhäufern um 6½ Uhr Mor⸗ 
gens zu verſammeln und dort die wei⸗ 
teren Ordres abzuwarien. 


Das Commando. 
n 
Gründlichen Unterricht 


in der 


doppelten 


Au führung 


eriheilt: 


h MANTINBAND. 


diplom. Lehrer der Buchführung,; 
Widzewska⸗Str. Nr. 61, (gegen⸗ 
über der Ruſſiſchen girche ). 
empfängt läglich von 1—2 Uhr Nach⸗ 
mittags —und von 7—8½ Uhr Abends. 


Stellung u. Existenz durch | 
brieflichen prämüirten Unterricht (30 
ohne Vorherzahlung 


aBuchführungs 


|. Korrespondenz, Kontorarbeit, 
hönschrift, Stenographie. 

Bitte pi Prospekt zu verlangen. 

Erstes Deutsches Handels-Lehr-Institut, 


Otto Siede — Elbing, Preussen. 


Krhſtall-Waſſer. 


Die gewöhnliche Benußung des unfiltrirten 
Waſſers, wenn es auch dem Scheinenach ganz 
rein zu ſein ſcheint, iſt aus gewiſſen Rück⸗ 
ſichten als hauptſächlicher Grund vieler ges 
fährlichen und anſteckenden Krankheiten all⸗ 
gemein anerkannt worden. Das e 
Magazin an der Graf Berg Straße Nr. 8 
in Warſchau empfiehlt den für ihre deër 
heit bejorgten Perjonen unter Garant 


Albert's Filter, 


welche jeder ſelbſt öffnen und reinigen kann 

8 füberne Medaillen in Paris und Warſchau) 

aſchen⸗Syfon⸗ Filter von 1 Rbl. 80 Kop an. 

Syfons von 9 Rol. an. Den Käu⸗ 

Ir ſteht das Recht zu, bei Ankauf der Filter 
ihre Wirkſamkeit zu prüfen. 


Für eine kleinere Baumwollſpinne⸗ 
rel wird ein geübter 


Cylinder macher 


geſucht. Mo; fagt Ne Expedition dieſes 
Blaltes. 


3 möblirte Zimmer, 


1 zweifenſtriges Frontzimmer, 1 Bal⸗ 
konzimmer und 1 lleineres, find per ſo⸗ 
fort oder per 1. Auguſt zu vermiethen. 
Auf Wunſch mit en SES 
Nr. 92, Wohn. 9. 2. Etage. 


Wiele 
Tauſende Mark 


kann Jedermann durch Berheiligung an 
einem gewinnbringenden Unternehmen 
bei ſehr geringer Einlage (monatlich 
nur Mk. 5 und Mk. 10.) erwerben. 
Ausführliche Auskunft wird ertheilt 
durch E. W. F. PETERSEN, Lübeck, 
Geninerſtr. 24a., Deutſchland. 


Goldene Medaille London 1. 93 
Vor E gewarnt ! 


empfiehlt ſich als wohlriechende Toi⸗ 

letkenſelſe d'Ze Dualität, Zu haben 

in allen größeren Apotheien, Droguen⸗ 

und Parfümeriewagren - Handlungen 
Rußlands und Polens. 

Stück 50 Bop, ½ Stück 30 Kop. 
Haupt » Riverlage bei 

H. F. Jürgens in Moskau. 


— 


8 uber Tageblatt. — 18. (31.) Juli 19683. 


— ————— ͤ ööſ—ä— 1 — . — 


Einige tüchtige E 


lönnen ſich melden in der Graphiſchen Anſtalt von 
Robert ug Se Neue Promenade N 39. 


Pabie nice. 


Sonntag, deu 2. August 1903, 


29° Zur gett ge Saen 2 4 


empfiehlt dem geehrten Pahlikum das 
2, Gummiwaaren- Geschäft von 


N. B MIRTENBAUM, 


Petrikauer-Strasse Nr. 33 
folgende Specialitäten : 
Petersburger 


Hrehanische Schuhwaaren 
HYGIENISCHE LEINWAND-SCHUHE 


— für — 
Sport, Haus und Strasse E Damen, Herren u. Kinder 


Englische wasserdichte Stofi - Mäntel, ` 
HManuduscenuhe “ eee 
Lin oleum-Wachstuch- Fabrikate 


— EE 
Im Garten des Grand Hotels. 


Heute und läglich von ½8 Uhr Abends: 


Le: Soncert 


von der Hauskapelle, unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn Haus 
Wächter. 
Am Sonn ⸗ und Felertagen auch Mittagscon Gert von 1 uhr an. 
Bei ung ünſtiger Witten findet das Concert im Saale ſtat !. 


empfehlt 


steig frisch gebrannten 


Kaffee "ma 


von 65 Kop. bis 1 Rbl. 20 Kop. 
pro Pfund. 
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Nein-, Colonialwaaren- u, Delſkatessen-Handl. 8 


1 RER 


KSE 


WR 


Keus-Promenado 39. Meiſterhausgarten. 


Täglich 


coNCERT 


der Capelle des Borodinofcen Leibregiments Stinen Mojflät Mrgander II. unter 
Leitung des Capellmeiſters van Keerberghen. 
| 
| 


liefert zu äusserst billigen Preisen 

Beilers Blitz-Repistratoren 8.00 Cop. | 

fieservemappen ur bret, u Boche: „ 60 „ 
Bellers Wandhaken 1. quttungen fame. 25 

AhlegemappeN mr Frachtiriee „ öh „ 

1 Wiegemappen n gau „ 35 „ 


5 Einlage u. Entnahme von Schriftstücken 


Anfang 6 Uh 
A. ere 


Rey 

ohne Bewegung von Theilen, daher kein Garten Ref e EE 

Hinderniss beim Überschlagen der Pa- 

bPiere u. auch kein Zerreissen derselben. 0 2 SI 1 H 1 L 1 am am Stadiwalde 


Unbegrenzte Dauerhaf- 
7 R tigkeit, weil nur mas- 
Zire Theile, 


& Engroshändler u. Wie- 
derrerkäufer erhalten 


— empfiehlt: — 

Cabinets mit befonderem Eingang. 

Op den Cabimets dieſelben Preiſe 
wie im Neftaurant. 


Zur Bequeralichleit des geehrten 


Vorzügliche Küche. 


Baff e 


ener; 0 
ena 95 


1 iſt Zei, bind 
| entsprechenden Rabatt. flür ſamm er STEE kee? IR Tel phonderbindung 
Hochachtungs voll 
ADOLF INIS. 
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. 


photographijche Aten 


Wer ae er Te" 


eg P. STOLARSKI . 


Ze: 00 von 9 Uhr früh bis 6 Uhr ander Ce 
—＋ „ Mößige Preiſe. fue 
Warſch au, Zgoda⸗Straße Nr. 8. Telephon Nr. 1385. % 
LEX CEEVU EK EK ZHTE 


Eeagsgsn, m Hun eon, SoHepz. Kossoasso r er 7. Doms 17 m 1 D 


* BT, nn MRIREHE ICE 
Kanal iſations⸗Artikel ; 


in größter Auswahl fländig auf Lager. 
Il Concurrenzloſe Jabrikspreiſe ll 


ARIHUR KLEINMANN & 


Vertreter erſter amerik., engl. u. inländ. Fabriken. 
Permanente große Muſterausſtellung. 
Specialität: Compl. Wannen-, Waſchtiſch⸗ und Cloſett⸗Einrichtungen. 

Kataloge und Koſtenanſchläge auf Wunſch. 100,28 


NAARANUNNNAUEN 


ge ee 


TURNFEST. 


nach br ‚bekannt gegebenem Programm. 


Ar; ME: 


P . 


Pabianice 


eg 


Pabianice. Pabienice 
e Kë 
SRREREIECREIOER 1 Zahnärztliche S Sch 


von J. James Levy oy und Sol 
Waiſchau, Moniuszkiſtraße Ne 
Ecke der Maꝛszalkowska. 13. Jas 
des Beſtehens. Die Annahme vo: 
tritisgeſuchen mit Documenten 5 
gennen. 


HUOT 


Petrikauer Straße M 151. 
Heute und täglich 
Großes 
Inſtrumental- 
Vokal⸗Concer 
des Leipziger Muſik- u 
humor. Enfiembies, 
Direktion H. von METZ. 
Aufireten des polniſchen Ham 
BR ONO WSH 
a la LUDWIKO WS Kl. 
Entree 20 Kop. 
Zum Buffet Eintritt frei. 


Dr. S. Kant. 


Specialiſt fur Gant · Bet die, 
n. Denstitche Krantgeiten, 
Krotta⸗Straße Nr. 4. 


Sprechſtunden von 8 —2 und von € 
für Damen von 5—6 Uhr. 


2999990090999: 
Bardzo tani 


do sprzedania 


EFEOBRBTEPIA 
Hoffera, ezarny (krötki). D 
Saa wiadomosé ulica K 
stantynowska Nr. 23, w 
cynie, 


90000000000 


Nur echt mit Bag Maı 
PP 


Wohnun 


beſtehend aus 3 Zimmern d « 
iſt per 1. Oktober a. c, z Aoermie 
Näher s Petrikauer Straße N 


Ein Galanterie- u 
E ee 
Laden 


ift Geck, e zu verkaufen 
zewska 


——— tee: von Leopold Zone, 


